
Agenda-Forum Essen e.V.
Steubenstraße 64
45138 Essen

Tel. (0201) 28 75 57
Fax (0201) 28 75 27

info@agenda-forum-essen.de
www.agenda-forum-essen.de

Fotoprotokoll

Chancen und Perspektiven für die Zukunft -
Was macht Regionen erfolgreich?

Dialogforum in Essen

2. November 2012



Inhalt

Einladung und Programm 3

Titel der Präsentationen 8

Empfehlungen aus den Gesprächsrunden 11

Empfehlungen vom Podium 17

Informations-Charts aus der Veranstaltung 24



Einladung und  
Programm



- 4 -

Chancen und Perspektiven für die Zukunft - 
Was macht Regionen erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Die Zukunftsverantwortung für eine erfolgreiche Regional-
entwicklung stellt Handelnde und Entscheidungsträger 
in Städten, Kreisen und Bundesländern vor neue Heraus- 
forderungen. 

Kennzeichen dieser Herausforderungen sind zum einen 
der zunehmende internationale, europäische und natio-
nale Wettbewerb um Wachstums- und Modernisierungs- 
potenziale und zum anderen die steigenden sozialen und 
ökologischen Nachhaltigkeitsansprüche der Gesellschaft.

Gleichzeitig werden jedoch die Methoden zu ihrer Bewälti-
gung in ihrer Vielzahl, Unterschiedlichkeit und Komplexität 
immer unübersichtlicher. Verantwortungsträger stehen vor 
der Anforderung, Entscheidungen vor einem Hintergrund 
wachsender Unsicherheit in Bezug auf die Wirkungen 
von Interventionen und die Voraussagbarkeit von Risiken 
und Chancen der Entwicklungen in Regionen treffen zu  
müssen. Hinzu treten neue gesellschaftliche Erwartungen an  
Legitimationen und Akzeptanz von Führung in Verbindung 
mit partizipativen Entscheidungsformen. 

Zunehmend verbreitet sich außerdem die Erkenntnis, dass 
das Leitprinzip der sozialen Verantwortung zukünftig nur in 
einer gemeinsamen Trägerschaft von Politik, Wirtschaft und 
(Zivil-)Gesellschaft seine volle Wirksamkeit entfalten kann. 
Dabei rückt die wechselseitige konstitutive Verbindung 
zwischen erfolgreichen Entwicklungen sozialräumlicher  
Lebenswelten der Bevölkerung und den Zukunftschancen 

regionaler Unternehmensverankerungen wieder mehr in 
den Fokus handelnder Entscheider. Das erhöht auch ange-
sichts der allgegenwärtigen globalen Verflechtungen die 
Chancen von regionalen Wohlstandsentwicklungen.

Vor diesem komplexen Hintergrund stellt sich die  
Frage, welche kooperativen Führungsmodelle tatsächlich 
die Chancen Erfolg versprechender Perspektiven erhöhen, 
welche Zukunftsplanungen notwendige Interventionen  
ermöglichen und durch welche neuen Formen des Dialoges 
und des interdisziplinären Zusammenwirkens ihre Um- 
setzung gefördert werden könnte.

Das Dialogforum möchte durch den Erfahrungsaustausch 
und die Kommunikation unter Experten eine Plattform  
für die Formulierung von Empfehlungen bieten, wie  
Zukunftsverantwortung für Regionen unterstützt und ver-
teilt auf „viele Schultern“ möglich und umsetzbar werden 
kann.

Die Beiträge und Empfehlungen aus dem Dialogforum  
werden zur weiteren Verwendung auf Entscheiderebene 
in eine Dokumentation sowie auch in weitere Gesprächs-
runden einfließen.

Wir freuen uns mit unseren Partnern auf Ihr Kommen, laden 
Sie hiermit ein, sich sowohl mit Ihrem Wissen als auch mit 
Ihren Erfahrungen einzubringen und versprechen einen Tag 
mit vielen persönlichen Gesprächsmöglichkeiten.

Casino Zollverein 
Schacht XII 
Gelsenkirchener Straße 181 
45309 Essen

Parken:  
Parkplatz PA2 direkt auf dem Gelände der Zeche Zollverein

Öffentliche Verkehrsmittel:  
Straßenbahn 107 bis zur Haltestelle „Zollverein“

Anfahrtsskizze und Lageplan: 
Siehe Rückseite des Anmeldebogens
 
Ausführliche Anfahrtsbeschreibung: 
http://www.casino-zollverein.de (im Untermenü Kontakt)

Veranstaltungsort: Veranstalter:  
 
Agenda-Forum Essen e.V. 
Ansprechpartner: Peter Helbig 
Telefon 0201-287557

info@agenda-forum-essen.de
www.agenda-forum-essen.de
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Chancen und Perspektiven für die Zukunft - 
Was macht Regionen erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Unterstützt von:

Regionalverband Ruhr

casino-zollverein.de



- 6 -

Chancen und Perspektiven für die Zukunft - 
Was macht Regionen erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen

09.00  Ankommen: Zeit für erste Gespräche beim Kaffee

09.30 Begrüßen und in das Thema einführen:
 Für das Agenda-Forum 
 Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen, Ehrenpräsidentin Agenda-Forum Essen e.V.

 Für das Land 
 Garrelt Duin, Minister für Wirtschaft, Energie, Industrie, Mittelstand und Handwerk des Landes NRW 

 Für die Region 
 Martin Tönnes, Bereichsleiter Planung Regionalverband Ruhr (RVR), Essen  
 Für die Stadt 
 Hans-Jürgen Best, Stadtdirektor Stadt Essen 
 Für den Ort 
 Herrmann Marth, Vorstandsvorsitzender Stiftung Zollverein, Essen

 Impulse geben:

 Einer Region Zukunftschancen eröffnen! 
 Anforderungen an die Führungsverantwortung in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
 Prof. Dr. Klaus Töpfer, Exekutivdirektor des Institute for Advanced Sustainability Studies (IASS), Potsdam

 
 Kurze Pause

 1. Dialog in kleinen Runden - mit dem Fokus:

 Kooperative Führungskultur und partizipative Entscheidungsstrukturen
 

 Mittagspause - 12.30 bis 13.15 Uhr

 Von nationalen und internationalen Erfahrungen berichten - 3 Kurzvorträge:

 „Upgrading“ in der Siedlungsentwicklung 
 als umfassende Aufgabenstellung zu Zukunftsthemen einer Region / Stadt  
 Uli Hellweg, Geschäftsführer Internationale Bauausstellung (IBA) Hamburg GmbH 

 Die Funktion von Freiräumen und öffentlichen Räumen für die Zukunft einer Region 
 Dr. Andreas Kipar, Landschaftsarchitekt Gelsenkirchen, Mailand

 
 Internationalisierung: Brücken zwischen Regionen 
 Dr. Dale Medearis, Senior Environmental Planner, Northern Virginia Regional Commission

 
 Kurze Pause

Programm
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Chancen und Perspektiven für die Zukunft - 
Was macht Regionen erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen

   Fortsetzung Programm

 2. Dialog in kleinen Runden - mit dem Fokus:

 Verantwortung für eine differenzierte sozialräumliche Entwicklung

 Unternehmen als Zukunftspartner gewinnen:

 Selbstverständnis von Zukunftsverantwortung in Unternehmen 
  Dr. Arndt Neuhaus, Vorstand RWE Deutschland AG, Essen

 3. Dialog in kleinen Runden [optional] - mit dem Fokus:

 Wie können unterschiedliche Zukunfts- und Nachhaltigkeitsvorstellungen  
 effektiver zusammengeführt werden?

 
 Kurze Pause

 Podium:

 Position beziehen - Zukunftsverantwortung wahrnehmen
  Prof. Dr. Hans-Peter Noll, RAG Montan Immobilien GmbH, Essen 
 Stefan Weber, Vorstand Sächsische Aufbaubank, Dresden 
 Dirk Grünewald, Präsident der IHK für Essen, Mülheim an der Ruhr, Oberhausen zu Essen  
 Raimund Echterhoff, Vorstand Emschergenossenschaft, Essen 
 Peter Spiegel, Genisis Institute, Berlin 
 Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen, Ehrenpräsidentin Agenda-Forum Essen e.V.

 Moderation: Klaus Krumme, Member of the Coordination Board „Urban Systems“, Universität Duisburg-Essen

 Abschluss und Ausklang:

 Feedback und „Feedforward“ 
 Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen, Ehrenpräsidentin Agenda-Forum Essen e.V.

  Get together bis 19.00 Uhr
 

Moderation: Peter Helbig, Mitglied des Vorstands Agenda-Forum Essen e.V.

 



Titel der 
Präsentationen
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Präsentation vom 02. November 2012

INTERNATIONALE BAUAUSSTELLUNG IBA HAMBURG GMBH

„Upgrading“ in der Siedlungsentwicklung
– als umfassende Aufgabenstellung zu Zukunfts-

themen einer Region/Stadt

Uli Hellweg
Geschäftsführer der IBA Hamburg GmbH

Dialogforum „Chancen und Perspektiven für die Zukunft –
Was macht Regionen erfolgreich?“
Essen, 02. November 2012

1

DIALOG FORUM ESSEN 2. NOVEMBER
CHANCEN UND PERSPEKTIVEN FÜR DIE ZUKUNFT –
WAS MACHT REGIONEN ERFOLGREICH?

DIE FUNKTION VON FREIRÄUMEN UND 
ÖFFENTLICHEN RÄUMEN FÜR DIE ZUKUNFT
EINER REGION

Dr. Arch. (I) Dipl.- Ing. Andreas Kipar

Arch. Andreas Kipar

DIALOG FORUM ESSEN 2. NOVEMBER
CHANCEN UND PERSPEKTIVEN FÜR DIE ZUKUNFT –
WAS MACHT REGIONEN ERFOLGREICH?

DIE FUNKTION VON FREIRÄUMEN UND 
ÖFFENTLICHEN RÄUMEN FÜR DIE ZUKUNFT
EINER REGION

Dr. Arch. (I) Dipl.- Ing. Andreas Kipar

Arch. Andreas Kipar
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Selbstverständnis von Zukunfts-
verantwortung in Unternehmen

Essen, 2. November 2012

Dr. Arndt Neuhaus, 
Vorstandsvorsitzender RWE Deutschland AG

1

“Chancen und Perspektiven für die 
Zukunft – Was macht eine Region 

erfolgreich?”

November 2, 2012
Essen, Germany

Dale Medearis, Ph.D.
Northern Virginia Regional Commission
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Ihre Empfehlungen
2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Kooperative Führungskultur und partizipative Entscheidungsstrukturen
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Ihre Empfehlungen
2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Kooperative Führungskultur und partizipative Entscheidungsstrukturen
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Ihre Empfehlungen
2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Kooperative Führungskultur und partizipative Entscheidungsstrukturen
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Ihre Empfehlungen
2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Kooperative Führungskultur und partizipative Entscheidungsstrukturen
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Ihre Empfehlungen
2. November 2012 - Dialogforum in Essen

Kooperative Führungskultur und partizipative Entscheidungsstrukturen
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Die Zukunft ist unser Revier.

• Tochterunternehmen der RAG Aktiengesellschaft  

• Geschäftsfelder: Entwicklung, Erneuerbare       

 Energien, Umwelt und Management

• im Portfolio:  über 12.000 ha Flächen und ca.     

 2.200 Gebäude aus dem Konzernbestand

• Flächeneigentum ca. 600 ha

Die Fakten sprechen für uns:

Mont Cenis
Herne

Ewald
Herten

Consol
Gelsenkirchen

• Seit 1977 Entwicklung von rd. 7.500 ha      

 Flächen für neue nachhaltige Nutzung

• aktuell ca. 1.500 ha Flächen in der         

 Entwicklung

• Entwicklungsprojekte: 60 insgesamt an Ruhr   

 und Saar

	 	 	 	 	 	 	 	 2008		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 2002		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 2012

	 	 	 	 	 	 	 	 1990		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 1996		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 1999

	 	 	 	 	 	 	 	 1970		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 1992		 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 	 1962
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Empfehlungen

I. Evaluation der Projekte

Inwieweit werden die Chancen/Ziele des 
Masterplans durch die Projekte erreicht?
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Masterplan
Emscher Zukunft
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g

Expertenworkshops und -
gespräche, Befragungen 
(Axel Jürgens, ComX, …)

Sektorale Analysen zu
- Tourismus
- Sozialraum

Expertenkonferenz, 
Workshops, Recherche

Kriterien, die die Qualität 
von Projekten beschreiben

Kriterien, die die
Zukunftsfähigkeit der
Regionen beschreiben

Bewertung der Qualität der 
Projekte

Aussagen zum Stand der 
Entwicklung der Region und 
zu den HerausforderungenD
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  GAP-Analyse

Er
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is Aussagen über den 
Beitrag der Fachabteilungen

zu den strategischen 
Gestaltungsgrößen

Zwischenbericht / 
Fortschreibung
des Masterplans

„Emscher Zukunft“

Strategische Positionierung der 
EG als nachhaltig agierender 
Dienstleister und Mitgestalter 

des Strukturwandels

Begleitende
Projekte

Standortbestimmung 2012
Darstellung/Struktur des Vorgehens

Fr
ag

e-
st

el
lu

n
g

II. Reflektion des Zielesystems aus dem 
Masterplan

Wirkungsbetrachtung i. H. a. die zukünftigen 
Anforderungen sowie auf die zur Verfügung 
stehenden Mittel (Steuerungsinstrument)

Emscher-
Umbau

Bewertungen

Beitrag zu

Lebens- und 
liebenswertes 
Emschertal als 

Herz der 
Metropole-Ruhr

(Zukunftsfähigkeit
der Region)

III. Evaluation der 
Gesamtentwicklung

Inwieweit trägt der Masterplan 
zur Gesamtentwicklung der 
Region bei?

Beitrag zu

Positionspapiere zu 
Erfahrungen mit den 

eigenen Projekten 
(Fachabteilungen)

Empfehlungen 
und Aktionspläne

der Fachabteilungen

Stand: 02.11.2012

Altern. Szenarien

Kybern. Interpretation

Wirkungsmatrix

Abgrenzung

Systembeschreibung

P A P I E R C O M P U T E R

0 = keine Wirkung
1 = unterproportionale Wirkung /geringe W.
2 = proportionale Wirkung / mittlere W.
3 = überproportionale Wirkung /hohe W. (zwingend)
-1/-2/-3 = entsprechend negative Wirkung
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Emscher-Umbau [ZKAn] 3 3 3 1 1 2 2 2 2 2 3 2 1 2 1 3 1 2 1 1 1 2 0 2 0 1 44

wasserwirtschaftliche Infrastruktur [Ch1] 1 2 3 1 1 1 2 2 3 1 2 1 0 2 2 2 2 0 0 1 1 1 1 1 1 2 36

Hochwassermanagement [MPLt] 3 3 2 1 1 0 1 2 2 0 2 1 1 1 1 2 2 1 0 1 1 1 0 1 1 2 33

durchgängiger Gewässerlebensraum [Ch4] 1 2 -1 0 0 1 2 1 2 1 1 1 1 2 1 2 0 0 1 0 0 1 0 2 2 0 25

Wirtschaftskraft [ZKAn; MPLt; Ch10] 2 2 2 1 3 -3 2 0 0 0 0 0 2 1 2 2 0 0 0 1 0 0 0 0 -2 0 25

Arbeitsplätze [HFWI] 0 0 0 0 0 -3 2 0 0 0 2 0 2 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -2 0 12

EG-Arbeitsmarktprojekte [ZKAn] 2 0 0 0 0 2 1 0 2 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 3 15

Demonstration regionaler Innovationsfähigkeit [Ch2] 0 0 0 0 3 2 0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 2 0 0 0 2 2 16

planerisches und technisches Know-how [Ch3] 3 3 3 1 3 2 -1 3 3 1 1 2 1 0 1 2 3 3 3 2 2 1 1 0 0 0 45

Positionierung der EG [ZwMP] 0 1 1 0 3 1 0 3 0 0 0 0 0 0 0 2 3 0 0 3 3 1 0 0 3 3 27

touristische Attraktivität [Ch8; ZKAn; Tour] 0 0 0 0 3 3 -1 1 0 2 1 1 1 0 0 1 0 0 0 2 0 1 0 2 1 2 22

Lebensqualität [ZKAn; Ch5)] 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 3 1 1 0 3 0 0 1 0 3 3 0 0 0 0 0 17

vielfältig nutzbare Grün- und Freiräume [Ch6] 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 3 3 0 0 3 2 0 0 0 2 2 0 0 2 0 1 20

Bildung [ZKAn] 0 1 1 1 3 1 -1 1 2 0 0 3 0 2 2 1 0 1 1 1 0 2 0 0 0 0 24

EG-Bildungsprojekte [ZKAn] 0 1 1 1 2 1 1 3 1 3 0 0 0 3 1 0 0 0 2 2 2 1 0 0 3 3 31

Gesundheit [ZKAn] 0 0 0 0 2 1 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 6

Stadt- und Landschaftsentwicklung [ZKAn; Ch9] 3 1 3 2 1 1 2 2 2 1 2 2 1 0 0 0 1 0 0 1 1 1 0 3 1 2 33

Koordination kommunaler Bauplanungen [ZwMP; ZKAn] 3 2 2 2 1 0 0 3 0 3 0 0 0 0 0 0 2 2 2 2 3 0 0 2 2 2 33

Dialogkultur [ZKAn] 3 1 1 1 1 0 0 2 2 3 0 0 0 0 0 0 2 3 3 3 3 1 0 1 0 2 32

Partizipation von Bürgern, Pol., Wirt. u Kult. [Ch11] 3 1 1 1 3 1 0 3 3 3 0 3 0 0 2 0 2 2 3 3 3 0 0 1 2 2 42

Leitbild NET [Ch11] 3 1 1 2 3 2 0 3 0 2 2 2 2 1 1 1 2 3 3 3 3 1 0 2 2 2 47

regionales Commitment [ZKAn; ZwMP] 3 2 2 2 2 0 0 3 0 2 0 0 0 0 0 0 2 3 2 1 2 0 0 2 2 2 32

EG-Kulturprojekte [ZKAn] 1 1 0 1 0 0 1 3 2 3 3 3 1 2 2 0 0 2 1 3 3 1 0 2 2 0 37

Lokale Konzentration des Wandels als "Schaufenster" [ZKAn] 0 1 0 0 0 0 1 3 0 3 3 1 1 1 1 1 1 2 0 0 3 3 1 2 1 2 31

Profilierung des Stadt- und Landschaftsbildes [Ch7] 0 1 0 0 0 0 0 2 0 2 3 2 2 0 0 1 3 3 0 0 3 3 1 0 1 2 29

Förderung durch Landesmittel [ZwMP; ZKAn] 3 2 2 2 2 2 3 0 0 3 0 1 0 0 0 0 2 0 0 0 2 3 3 0 0 0 30

Positionierung als Regionalentwicklungsprojekt [ZwMP] 1 1 0 0 0 0 3 0 0 3 0 0 0 0 0 0 3 3 0 2 3 3 1 0 0 3 26

Passiv-Summe 35 30 26 25 38 25 24 47 19 51 24 35 16 18 17 21 38 33 19 22 46 43 20 2 25 36 35

Kriterienkatalog

Dynamiken

Strateg. Gestaltungsgrößen

2. Planerisches und technisches
Know-how der EG

[43/23]

3. EG-Bildungs-
projekte
[26/23]

4. Koordination
kommunaler

Bauplanungen
[30/28]

5. Einbeziehung von
Stakeholdern

[36/30]

6. EG-Kulturprojekte
[33/16] 7. Vision/Leitbild

eines NET
[32/43]

8. Regionales Commitment
bzgl. Emscher-Umbau

[32/44]

9. Wirtschaftskraft
der Region

[16/30]

11. Partizipation /
Bürgerbeteiligung

[35/27]

15. Identifikation mit der
Region (Heimatgefühl)

[9/32]

18. positive Bekanntheit
der EG (Image)

[14/43]

24. Pos. Image des 
Emscher-Umbaus

[34,5/44,5]

25. Gesellschaftl.
Akzeptanz

des Umbaus
[14/42]

29. Investitionen in
den Emscher-Umbau

[26/25]

36. soziale
Integration

[17/2]

38. Lebensqualität
[14/34]

41. Pos. Medienberichte
über Landschafts- und

Stadtentwicklungs-
maßnahmen

[32/17]
43. Profilierung
des Stadt- und

Landschaftsbildes
[28/26]

47. Durchgängiger,
ökol. funktionsfähiger
Gewässerlebensraum

[30/31,5]

55. Veränderungsdruck
[36/24]

58. Moderne
wasserwirtschaftliche

Infrastruktur
[39/38]

59. Abwasserbewirtschaftung
(zur Verbesserung

der Wasserqualität)
[17/23]

63. Bereitschaft zu
Nutzungsänderungen

entlang der Ufer
[21,5/24]

69. Hochwasser-
management
[30,5/36,5]

76. Investitionskraft
der Kommunen

[22/3]
78. Grundwasser-

management
[21/20]

79. Nachhaltige Regen-
wasserbewirtschaftung

[26,5/20,5]

82. Wasserwirtschaftliches
Know-how der EG

[28/18]

84. Rechtsverbindliche
Regelungen 

[23/5]

90. Kooperations-
fähigkeit der EG

[30/20]

94. Verbesserung des
Vertrauen in die EG

[13/27]

95. Kooperationen
in der Region

[30/19]
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Passiv-Summe

PASSIVE GRÖßEN

AKTIVE GRÖßEN KRITISCHE GRÖßEN

TRÄGE GRÖßEN

Darstellung der Rollen

Orange Punkte sind lenkbare Größen die 
von der EG gesteuert werden können.

Rote Punkte signalisieren nicht lenkbare 
Größen, die innerhalb des Systems wirken.

Blaue Punkte markieren die spezifischen 
Ziele innerhalb des lenkungsmodellss.

Blaue Ränder kennzeichnen Größen als 
Indikatoren. 

Durchschnitt der Aktiv-
bzw. Passivsumme

Darstellung der Primären Wirkungen

Positive Wirkung (+3)

Negative Wirkung (-3; -2)

Primäre Wirkungen beschreiben die 
Wirkungen der lenkbaren bzw. der nicht 
lenkbaren Größen im System.

Darstellung der internen Vernetzung

Positive Wirkung (+3)

Negative Wirkung (-3; -2)

Die interne Vernetzung visualisiert die 
Wirkungen der von den primären 
Wirkungen angesprochenen Größen auf alle 
anderen Größen, die ebenfalls von den 
primären Größen angesprochen wurden 
sowie die Rückkoppelungen auf die 
auslösenden Größen.

Hygienefaktoren des Gesamtsystems

lenkbare
- Einhaltung der zeitl. und finanziellen Ziele
[91]

- Stabilität der Mitgliedsbeiträge [68]

nicht lenkbare
- Wertschätzung der Natur [52]
- Regionales Commitment zu Regenwasser-
Bewirtschaftungsmaßnahmen [87]

... der wasserwirtschaftlichen 
Umsetzung
- Anpassungsfähigkeit der techn. Anlagen
[65]
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2. Planerisches und technisches
Know-how der EG

[43/23]

3. EG-Bildungs-
projekte
[26/23]

4. Koordination
kommunaler

Bauplanungen
[30/28]

5. Einbeziehung von
Stakeholdern

[36/30]

6. EG-Kulturprojekte
[33/16] 7. Vision/Leitbild

eines NET
[32/43]

8. Regionales Commitment
bzgl. Emscher-Umbau

[32/44]

9. Wirtschaftskraft
der Region

[16/30]

11. Partizipation /
Bürgerbeteiligung

[35/27]

15. Identifikation mit der
Region (Heimatgefühl)

[9/32]

18. positive Bekanntheit
der EG (Image)

[14/43]

24. Pos. Image des 
Emscher-Umbaus

[34,5/44,5]

25. Gesellschaftl.
Akzeptanz

des Umbaus
[14/42]

29. Investitionen in
den Emscher-Umbau

[26/25]

36. soziale
Integration

[17/2]

38. Lebensqualität
[14/34]

41. Pos. Medienberichte
über Landschafts- und

Stadtentwicklungs-
maßnahmen

[32/17]
43. Profilierung
des Stadt- und

Landschaftsbildes
[28/26]

47. Durchgängiger,
ökol. funktionsfähiger
Gewässerlebensraum

[30/31,5]

55. Veränderungsdruck
[36/24]

58. Moderne
wasserwirtschaftliche

Infrastruktur
[39/38]

59. Abwasserbewirtschaftung
(zur Verbesserung

der Wasserqualität)
[17/23]

63. Bereitschaft zu
Nutzungsänderungen

entlang der Ufer
[21,5/24]

69. Hochwasser-
management
[30,5/36,5]

76. Investitionskraft
der Kommunen

[22/3]
78. Grundwasser-

management
[21/20]

79. Nachhaltige Regen-
wasserbewirtschaftung

[26,5/20,5]

82. Wasserwirtschaftliches
Know-how der EG

[28/18]

84. Rechtsverbindliche
Regelungen 

[23/5]

90. Kooperations-
fähigkeit der EG

[30/20]

94. Verbesserung des
Vertrauen in die EG

[13/27]

95. Kooperationen
in der Region

[30/19]
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Darstellung der Rollen

Orange Punkte sind lenkbare Größen die 
von der EG gesteuert werden können.

Rote Punkte signalisieren nicht lenkbare 
Größen, die innerhalb des Systems wirken.

Blaue Punkte markieren die spezifischen 
Ziele innerhalb des lenkungsmodellss.

Blaue Ränder kennzeichnen Größen als 
Indikatoren. 

Durchschnitt der Aktiv-
bzw. Passivsumme

Darstellung der Primären Wirkungen

Positive Wirkung (+3)

Negative Wirkung (-3; -2)

Primäre Wirkungen beschreiben die 
Wirkungen der lenkbaren bzw. der nicht 
lenkbaren Größen im System.

Darstellung der internen Vernetzung

Positive Wirkung (+3)

Negative Wirkung (-3; -2)

Die interne Vernetzung visualisiert die 
Wirkungen der von den primären 
Wirkungen angesprochenen Größen auf alle 
anderen Größen, die ebenfalls von den 
primären Größen angesprochen wurden 
sowie die Rückkoppelungen auf die 
auslösenden Größen.

Hygienefaktoren des Gesamtsystems

lenkbare
- Einhaltung der zeitl. und finanziellen Ziele
[91]

- Stabilität der Mitgliedsbeiträge [68]

nicht lenkbare
- Wertschätzung der Natur [52]
- Regionales Commitment zu Regenwasser-
Bewirtschaftungsmaßnahmen [87]

... der wasserwirtschaftlichen 
Umsetzung
- Anpassungsfähigkeit der techn. Anlagen
[65]
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2. Planerisches und technisches Know-how der EG [ IG/KG; Prio: 1]

29. Investitionen in den Emscher-Umbau [ IG/KG; Prio: 2]

47. Durchgängiger, ökol. funktionsf. Gewässerlebensraum [ IG/KG; Prio: k. A.]

58. Moderne wasserwirtschaftliche Infrastruktur [ IG/KG; Prio: k. A.]

81. Wasserwirtschaftliches Know-how der EG [ IG/KG; Prio: k. A.]

5. Einbeziehung von Stakeholdern [ IG/DK; Prio: 2]

7. Vision/Leitbild eines NET [ IG/DK; Prio: k. A.]

11. Partizipation / Bürgerbeteiligung [ IG/DK; Prio: k. A.]

13. Dialogkultur [ IG/DK; Prio: k. A.]

89. Kooperationsfähigkeit der EG [ IG/DK; Prio: k. A.]

3. EG-Bildungsprojekte [ IG/BP; Prio: k. A.]

6. EG-Kulturprojekte [ IG/BP; Prio: k. A.]

43. Profilierung des Stadt- und Landschaftsbildes [ IG/BP; Prio: k. A.]

55. Veränderungsdruck [ EF/KG; Prio: k. A.]

62. Bereitschaft zu Nutzungsänderungen entlang der Ufer [ EF/KG; Prio: k. A.]

83. Rechtsverbindliche Regelungen  [ EF/KG; Prio: k. A.]

4. Koordination kommunaler Bauplanungen [ EF/DK; Prio: k. A.]

8. Regionales Commitment - Emscher-Umbau [ EF/DK; Prio: k. A.]

60. Kooperationsfähigkeit der WW-Akteure [ EF/DK; Prio: k. A.]

94. Kooperationen  in der Region [ EF/DK; Prio: k. A.]

24. Pos. Image des Emscher-Umbaus [ EF/BP; Prio: 2]

41. Pos. Medienberichte über Landschafts- und
Stadtentwicklungsmaßnahmen [ EF/BP; Prio: k. A.]

Inwieweit leisten  wir als Fachabteilung 
einen Beitrag zur Erfüllung des Kriteriums?Kriterien

GAP-Analyse
Subsystem Ökologie (23-GL 10)
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Methode des Vernetzten Denkens

Masterplan Emscher-Zukunft: Gesamtsystem
kybernetische Interpretation der Wirkungszusammenhänge aus Sicht des Strukturwandels sowie der Positionierung der EG (Entwurf)

Stand: 25.10.2012

1. EG-Arbeitsmarktprojekte 
[ZS7SG]; 
[44/27] 

2. Planerisches und technisches 
Know-how der EG 
[ZS9SG; POS3SG]; 

[102/55] 

3. EG-Bildungsprojekte 
[ZS15SG]; 

[65/49] 

4. Koordination 
kommunaler 

Bauplanungen 
[ZS18SG]; [73/62] 

5. Einbeziehung 
von Stakeholdern 
[ZS20SG]; [87/65] 

6. EG-Kulturprojekte 
[ZS23SG; TA11SG]; [75/39] 

7. Vision/Leitbild eines NET 
[ZS21EF; WE19SG]; 

[68/86] 

8. Regionales Commitment 
bzgl. Emscher-Umbau 

[ZS22EF; DK23N; POS21N]; 
[73/124] 

9. Wirtschaftskraft der Region 
[ZS5N; TI29N]; 

[50,5/81] 

10. vielfältig nutzbare 
Grün- und Freiräume 

[ZS13N; TA14SG]; 
[52/42] 

11. Partizipation / Bürgerbeteiligung 
[KP6SG; BP3SG; TA29SG; 

LSB6SG; WWI19N; TI18SG]; 
[114,5/81] 

12. Kommunikation 
auf Augenhöhe 
[KP9SG]; [52/43] 

13. Dialogkultur 
[ZS19SG; KP32SG]; 

[75/65] 

14. Pos. Berichte über 
EG-Kulturprojekte 

[KP18EF]; 
[33/32] 

15. Identifikation 
mit der Region 
(Heimatgefühl) 
[KP13N; BP4N; 

TA34N; ZUK3N]; 
[33/80] 

16. emotionaler Bezug 
zu den Lehrinhalten 

[BP8SG]; 
[20/17] 

17. Netzwerkbildung 
[BP15SG]; 

[41/62] 
18. positive Bekanntheit 

der EG (Image) 
[BP2EF]; 
[41/113] 

19. Wertschätzung für 
den Rohstoff Wasser 

[BP10N]; 
[30/46] 

20. Nachwuchsgewinnung 
[BP13N]; 

[7/42] 

21. Prozesse der Selbst- 
organisation anstoßen 

[DK29SG]; 
[55/44] 

22. Verantwortlichkeit und 
Zuständigkeit erfahren 

[DK34SG]; [31/39] 23. Gesprächsformate 
zur Präsentation 
und Reflexion 

von Erfahrungen 
[DK35SG]; [32/25] 

24. Pos. Image des Emscher-Umbaus 
[DK22EF; TI24N; 

WWI26N; GWM24]; 
[75/127,5] 

25. Gesellschaftl. Akzeptanz des Umbaus 
[KP8N; BP20N; DK24N; TA30N]; 

[38/122] 

26. Wandel der Region 
[DK28N]; 
[44/119] 

27. Kommunikation der 
EG-Produktlinien  
zum Emschertal  

[TA25SG]; [38/21] 

28. Touristische 
Attraktivität 

[ZS11N; TA31N; LSB20]; 
[39/58] 

29. Investitionen in den 
Emscher-Umbau 
[WE1SG]; [79/57] 

30. Gründung, 
Ansiedelung und 
Wachstum von 
Unternehmen 

[WE16EF]; 
[54/54] 

31. Arbeitsplätze Region 
[WE7N]; 
[62/39] 

32. Standortattraktivität 
[WE14N]; [63/74] 

33. Stabilitsierung der 
Bevölkerungsentwicklung 

[WE21N]; 
[39/49] 

34. interkommunale bzw. 
regionale Abstimmung 

von Konzepten 
[SOZ20SG]; [49/43] 

35. Kooperationen zwischen 
den verschiedenen Akteuren 

sozialer Leistungen 
[SOZ21SG]; [70/86] 

36. soziale Segregation 
[SOZ17EF]; 

[62/30] 

37. Ressourcenausstattung 
im Quartier 
[SOZ36EF]; 

[37/29] 

38. Lebensqualität 
[ZS12N; TA33N; SOZ33N; 

LSB11N; HWM32N]; 
[45/97] 

39. positives Image 
des Quartiers 

[SOZ34N]; [35/51] 

40. Planerisches und techn. Know-how 
aus Landschafts- und Stadtenttwicklung 

[LSB21SG]; 
[80/27] 

41. Pos. Medienberichte über Landschafts- 
und Stadtentwicklungsmaßnahmen 

[LSB17EF]; [72/36] 

42. Verfügbarkeit von 
Grundstücken Dritter 
entlang der Emscher  
[LSB32EF]; [34/38] 

43. Profilierung des Stadt- und Landschaftsbildes 
[ZS25N; KP28SG; LSB1N]; 

[60/63] 

44. Gesellschaftl. Akzeptanz neu 
geschaffener Landschaftsräume 

[KP7N; LSB7N]; [54/69] 

45. Aufwertung der umgebenden 
Stadt- und Landschaftsräume 

[LSB25N]; [42/57] 

46. Gefälle des 
Gewässers 
[ÖKO8SG]; 

[25/16] 

47. Durchgängiger, ökol. funktions- 
fähiger Gewässerlebensraum 

[ZS4N; ÖKO2EF; 
WWI2N]; [64,5/62,5] 

48. Gewässerdynamik 
[ÖKO7EF]; 

[33/26] 

49. 
Profil des 

Gewässers 
[ÖKO9EF]; 

[34/30] 

50. Wasserqualität 
[ÖKO5N]; [54/38] 

51. charakteristisches 
Arteninventar 

(Lebensgemeinschaften) 
[ÖKO10N]; 

[20/28] 

52. Wertschätzung 
der Natur 

[ÖKO20N]; 
[35/43] 

53. Technische Innovations- 
projekte der EG 

[TI1SG]; 
[75/52,5] 

54. Planerisches und techn. Know-how 
aus techn. Innovationsprojekten 

[TI4SG]; 
[67,5/35] 

55. Veränderungsdruck 
[WWI37EF; TI34EF]; 

[80,5/76,5] 

56. Beitrag der EG zur 
Energiewende im Strombereich 

[TI8N]; [54,5/40,5] 

57. Pos. Medienberichte über 
technische Innovationsprojekte 

[TI36N]; [48/41] 

58. Moderne wasserwirtschaftliche Infrastruktur 
[ZS2N; TI2N; WWI1SG]; 

[84/89,5] 

59. Abwasser- 
bewirtschaftung 

[WWI6SG]; [40/45] 

60. Kooperationsfähigkeit 
der WW-Akteure 

[WWI27SG; RWB19EF]; 
[82/74,5] 

61. Investitionskraft der EG 
[ÖKO14SG; TI12EF; WWI13SG; 

HWM22EF; RWBSG; GWM18SG]; 
[117,5/65] 

62. Bereitschaft zu Nutzungs- 
änderungen entlang der Ufer 

[ÖKO19EF; WWI14EF; 
HWM16EF]; 
[69,5/59,5] 

63. Regionales Commitment bzgl.  
WW-Infrastrukturmaßnahmen 

[WWI28EF]; [60/67,5] 

64. Verbesserung der 
Anpassungsfähigkeit der 
techn. Anlagen der EG 

[WWI9N]; 
[32,5/32] 

65. Stärkung der Identifikation 
der Beschäftigten der EG 

mit ihren Aufgaben 
[WWI33SG]; 

[47,5/39] 

66. Zunahme der Dauer 
von Genehmigungsverfahren 

[WWI38EF]; 
[54,5/19,5] 

67. Stabilität 
der Beiträge 

der Mitglieder 
der EG 

[WWI40SG]; 
[29/11] 

68. Hochwassermanagement 
[ZS3SG; TI3SG; WWI4N; 

HWM1SG]; [71,5/79] 

69. Qualität hydraulischer 
Modelle 

[HWM6SG]; 
[30/18] 

70. Planerisches und 
techn. Know-how 

aus Hochwassermgmt 
[HWM21SG]; [42/27] 

71. Anpassungsfähigkeit des 
Hochwassermanagements 

[HWM26SG]; 
[18/33] 

72. Bodenmanagement 
[BM0SG]; 
[33/23] 

73. Reinigungsleistung des 
Abwassersystems der EG 

[GWM13SG]; 
[24/14] 

74. Planerisches und 
technisches Know-How 

der EG aus Grund- 
wassermanagement 

[GWM17SG]; 
[20/8] 

75. Investitionskraft der Kommunen 
[GWM19EF]; 

[77/16] 

76. Pos. Medienberichte 
über das Grundwasser- 

management 
der EG 

[GWM26N]; 
[31/8] 

77. Grundwasser- 
management 
[GWM1SZ]; 
[39,5/58] 

78. Nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung 
[LSB30SG; WWI3SG; RWB1SG]; 

[52/58,5] 

79. Finanzielle Förderung 
durch die EG für naturnahe 

RW-bewirtschaftung 
[RWB8SG]; [34/26] 

80. Kommunikation 
und Informationsvermittlung 

[RWB10SG]; [35/55] 

81. Wasserwirtschaftliches 
Know-how der EG 

[RWB15SG; WWI7SG]; 
[77/41] 

82. Mitwirkungsbereitschaft 
der Kommunen als 

Genehmigungsinstanz für 
RW-bewirtschaftungsmaßnahmen 

[RWB7EF]; [26/54] 

83. Rechtsverbindliche Regelungen  
[RWB11EF]; 

[61/15] 

84. Mitwirkungsbereitschaft 
Flächeneigentümer hinsichtl. 

RW-bewirtschaftungsmaßnahmen 
[RWB6N]; [28/64] 

85. Einsparungspotenziale 
bei der EG 
[RWB14N]; 

[18/61] 

86. Regionales Commitment bzgl. 
RW-Bewirtschaftungsmaßnahmen 

[RWB24N]; [43/45] 

87. Optimierung der Kundenorientierung 
der EG 

[POS4SG]; 
[44/36] 

88. EG als Impulsgeber für die Region 
[ZS29N; POS22SG]; 

[45/87] 

89. Kooperations- 
fähigkeit der EG 

[POS43SG]; [74/64] 

90. Erreichen der zeitl. 
und finanziellen Ziele 

beim Umbau des 
Emschersystems 

[POS18EF]; [48/54] 

91. Positionierung der EG 
als DL u. Mitgestalter 

[ZS10N; KP19N; 
DK21N; TI22N; POS1N]; 

[68/131] 

92. Pos. Medienberichte 
[KP18EF; TA26N; 

WWI39N; POS35N]; 
[38/86] 

93. Verbesserung des 
Vertrauen in die EG 
[POS41N]; [32/78] 

94. Kooperationen  
in der Region 

[ZUK1EF]; 
[92/51] 

95. Eigeninitiative 
in der Region 

[ZUK2SG]; 
[74/50] 

96. Anpassungsfähigkeit an 
gesell. Entw. in der Region 

[ZUK4N]; 
[80/64] 

97. Produktive Nutzung 
von Vielfalt in der Region 

[ZUK5SG]; [91/66] 

98. Innovative Milieus 
in der Region 

[ZUK6EF]; 
[79/49] 

99. Lokale Ökonomie 
in der Region 

[ZUK9EF]; [58/60] 

100. Antizipation der Zukunft  
in der regionalen Entwicklung 

[ZUK12SG]; 
[94/67] 

101. Wertschöpfung 
in der Region 

[ZUK13N]; [76/56] 

102. Wettbewerbsfähigkeit  
der Region 

[ZUK14N]; [69/95] 
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Darstellung der Rollen 
 
Orange Punkte sind Interventionsgrößen die 
von der EG i. S. v. Lenkungseingriffen 
gesteuert werden können. 
 
Rote Punkte signalisieren Einflussfaktoren, die 
innerhalb des Systems wirken, die jedoch 
nicht von der EG gesteuert werden können. 
 
Grüne Punkte symbolisieren Hygiene-
faktoren. Diese wirken bei Abwesenheit 
negativ, sind aber bei Anwesenheit weniger 
wirksam auf die Nutzen. 
 
Blaue Punkte markieren die spezifischen 
Nutzen innerhalb des untersuchten Systems. 
 
Blaue Ränder kennzeichnen Größen als 
"Systemzweck".  
 
Graue Punkte symbolisieren Größen, die noch 
nicht weiter spezifiziert sind. 
 
 
 Durchschnitt der Aktiv- 
 bzw. Passivsumme 
 
 
Darstellung der Wirkungsstärke 
 
 Positive Wirkung (+3) 
 
 Positive Wirkung (+2) 
 
 Negative Wirkung (-3) 
 
 Negative Wirkung (-2) 
 
 
Darstellung der Wirkungsdynamik 
 
 kurzfristig < 1 Jahr 
 
 mittelfristig 1-3 Jahre 
 
 langfristig > 3 Jahre 
 
Konotationen der Einflussfaktoren 
Die Konotationen geben an, aus welchen 
Subsystemen die Einflussfaktoren stammen, 
welche Nummer sie dort tragen und welche 
Rolle sie in diesem Subsystem einnehmen: 
 
ZS: Zielesystem 
KP: Kulturprojekte 
BP: Bildungsprojekte 
DK: Dialogkultur 
TA: Touristische Attraktivität 
WE: wirtschaftl. Effekte 
SOZ: Sozialstruktur 
LSB: Landschafts- und Stadtbild 
ÖKO: Ökologie 
TI: technische Innovationsprojekte 
WWI: Wasserwirtschaftliche Infrastruktur 
HWM: Hochwassermanagement 
BM: Bodenmanagement 
GWM: Grundwassermanagement 
RWB: Regenwasserbewirtschaftung 
POS: EG-Positionierung 
ZUK: Zukunftsfähigkeit 
  
SZ: Systemzweck 
SG: Steuerungsgröße 
EF: (externer) Einflussfaktor 
N: Nutzen 
 
 
Die zweite rechteckige Klammer enthält die 
Koordinaten innerhalb des Gesamtsystems. 
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Masterplan Emscher-Zukunft: Gesamtsystem
Wirkungszusammenhänge in der Vernetzungsmatrix (Papiercomputer)

P A P I E R C O M P U T E R

0 = keine Wirkung
1 = unterproportionale Wirkung /geringe W.
2 = proportionale Wirkung / mittlere W.
3 = überproportionale Wirkung /hohe W. (zwingend)
-1/-2/-3 = entsprechend negative Wirkung
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3 EG-Bildungsprojekte [ZS15SG] 1 1 0 2 1 2 2 2 0 2 2 0 1 3 2 1 1 3 1 0 1 1 2 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 -1 0 1 3 1 0 3 1 1 1 1 1 2 1 0 1 0 2 65

4 Koordination kommunaler Bauplanungen [ZS18SG] 0 0 0 2 0 2 3 1 0 0 0 2 0 0 0 0 2 0 0 1 1 0 1 0 2 0 0 1 1 1 2 1 1 1 0 0 0 0 1 1 0 2 0 1 0 2 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 2 1 1 1 1 1 0 0 -2 0 2 1 1 1 1 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 1 1 0 1 1 0 1 1 3 1 1 0 0 0 1 0 1 2 1 1 73

5 Einbeziehung von Stakeholdern [ZS20SG] 0 3 2 2 0 3 3 3 0 3 1 3 1 1 0 2 1 0 0 1 1 2 1 1 1 0 0 1 1 1 1 1 1 1 0 0 3 1 0 0 2 1 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 2 1 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 1 1 0 2 3 2 0 3 2 1 0 0 3 2 2 1 2 1 1 87

6 EG-Kulturprojekte [ZS23SG; TA11SG] 1 2 2 2 3 3 1 0 0 1 2 1 3 1 0 1 2 1 0 1 0 1 2 2 1 0 2 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 2 0 1 0 2 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 3 1 0 3 1 2 1 1 2 1 2 1 2 1 1 75

7 Vision/Leitbild eines NET [ZS21EF; WE19SG] 0 0 1 3 3 1 3 3 2 0 0 3 0 1 0 1 1 1 0 2 0 0 1 1 1 0 2 3 1 0 2 2 0 0 0 0 2 0 0 0 0 2 1 0 0 2 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 3 1 0 2 0 1 0 2 1 2 1 1 2 0 0 68

8 Regionales Commitment - Emscher-Umbau [ZS22EF; DK23N; POS21N] 0 0 0 3 1 0 2 2 0 0 1 2 0 1 0 1 1 0 0 1 0 0 3 2 3 0 0 1 1 1 0 0 3 1 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 0 1 1 2 1 0 1 -1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 2 1 1 1 1 1 1 1 2 0 1 1 1 1 1 1 0 1 1 1 2 73

9 Wirtschaftskraft der Region [ZS5N; TI29N] -3 0 1 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 2 1 1 1 0 2 1 1 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 2 1 1 1 1 2 0 1 2 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 2 1 1 2 1 2 2 3 2 50,5

10 vielfältig nutzbare Grün- und Freiräume [ZS13N; TA14SG] 0 0 0 0 0 0 2 2 1 0 0 0 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 1 1 2 0 2 1 0 0 2 0 1 1 0 0 2 1 0 1 0 2 1 1 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 1 1 1 0 0 1 0 1 1 1 1 0 1 0 1 1 1 0 0 0 1 1 0 0 0 2 52

11 Partizipation / Bürgerbeteiligung [KP6SG; BP3SG; TA29SG; LSB6SG; WWI19N; TI18SG] 1 0 1 1 1 0 1 2 1 2 2 3 2 1 3 2 2 2 1 2 1 1 2 3 2 0 1 1 1 1 1 1 1 2 0 0 1 1 2 2 1 1 2 1 0 1 0 0 0 0 1 2 0 1 1 2 2 0 2 1 1 1 0 1 1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 0 1 0 1 2 2 2 2 3 0 2 2 3 2 2 3 3 1 1 1 0 2 115

12 Kommunikation auf Augenhöhe [KP9SG] 0 0 1 1 1 0 0 1 0 0 2 2 1 0 1 2 1 1 0 1 1 2 1 2 1 1 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 1 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 1 0 0 1 0 1 0 2 0 2 2 2 1 1 1 0 1 0 2 52

13 Dialogkultur [ZS19SG; KP32SG] 0 2 0 3 3 1 3 3 1 0 3 1 1 1 1 0 1 0 0 1 1 2 1 3 1 0 0 0 0 0 0 0 2 2 0 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 2 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 1 1 0 1 2 1 0 2 0 2 2 2 2 2 3 1 1 0 2 75

14 Pos. Berichte über EG-Kulturprojekte [KP18EF] 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 1 2 0 0 1 0 0 0 0 0 1 3 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 2 2 1 0 1 1 1 1 0 1 0 0 33

15 Identifikation mit der Region (Heimatgefühl) [KP13N; BP4N; TA34N; ZUK3N] 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 1 2 1 1 1 1 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 1 -2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 3 2 1 1 2 2 1 1 1 33

16 emotionaler Bezug zu den Lehrinhalten [BP8SG] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 0 1 0 2 3 2 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 1 0 0 20

17 Netzwerkbildung [BP15SG] 0 0 1 1 1 1 0 1 0 0 2 1 1 0 2 0 1 0 0 1 0 1 1 2 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 1 3 1 1 1 2 1 2 0 1 41

18 positive Bekanntheit der EG (Image) [BP2EF] 0 0 0 1 1 1 0 1 0 0 1 0 1 1 1 2 2 1 3 0 0 0 3 3 0 1 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 2 1 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 41

19 Wertschätzung für den Rohstoff Wasser [BP10N] 0 0 1 0 0 0 0 2 0 1 0 0 0 0 0 2 0 1 1 0 0 0 2 2 0 0 1 1 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 2 0 0 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 1 0 0 30

20 Nachwuchsgewinnung [BP13N] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 7

21 Prozesse der Selbstorganisation anstoßen [DK29SG] 0 0 1 0 1 1 0 2 1 0 2 0 3 0 1 0 2 1 0 1 1 0 2 2 3 0 1 0 1 0 1 0 0 2 0 0 1 1 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 2 0 2 3 2 1 1 2 1 1 0 1 55

22 Verantwortlichkeit und Zuständigkeit erfahren [DK34SG] 0 0 0 0 1 1 0 2 0 0 2 1 2 0 1 0 2 1 0 0 2 0 2 3 2 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 3 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 31

23 Gesprächsformate zur Präsentation und Reflexion von Erfahrungen [DK35SG] 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 2 2 2 0 0 0 1 0 0 0 3 0 1 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 0 2 0 1 1 1 1 1 0 0 1 1 1 32

24 Pos. Image des Emscher-Umbaus [DK22EF; TI24N; WWI26N; GWM24] 1 0 1 1 1 2 0 2 2 0 2 0 0 1 2 0 1 3 1 1 1 0 0 3 1 0 2 1 0 1 1 1 0 1 0 0 1 1 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 3 2 2 1 3 1 1 2 1 2 2 1 2 1 0 3 0 0 0 0 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 3 1 2 1 0 0 1 0 0 1 0 1 75

25 Gesellschaftl. Akzeptanz des Umbaus [KP8N; BP20N; DK24N; TA30N] 0 0 1 0 1 0 1 3 0 0 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 1 0 0 1 2 0 0 1 1 1 1 1 0 1 0 0 0 1 0 1 0 1 2 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 2 1 1 0 1 1 0 0 1 0 1 38

26 Wandel der Region [DK28N] 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 1 2 1 1 1 2 2 2 2 0 0 0 0 2 1 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 1 1 1 2 3 1 1 2 44

27 Kommunikation der EG-Produktlinien  zum Emschertal  [TA25SG] 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 1 0 0 2 1 0 0 0 0 1 1 0 1 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 1 2 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 -1 0 1 2 1 0 1 2 1 1 1 0 1 0 2 1 1 1 38

28 Touristische Attraktivität [ZS11N; TA31N; LSB20] -1 0 0 0 0 0 2 0 3 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 1 0 0 2 0 2 0 1 1 1 1 0 0 1 0 0 1 2 0 1 1 1 1 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 1 1 1 0 1 1 1 1 39

29 Investitionen in den Emscher-Umbau [WE1SG] 1 1 1 0 0 1 0 -1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 1 0 3 1 0 0 1 2 1 0 0 0 1 2 0 1 1 2 1 0 3 0 2 1 2 1 1 0 2 2 0 1 1 3 2 0 -3 1 0 2 1 0 0 2 0 1 3 1 0 0 0 0 1 1 2 1 2 -1 0 1 -1 0 0 1 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 1 1 0 2 79

30 Gründung, Ansiedelung und Wachstum von Unternehmen [WE16EF] 0 0 0 0 0 0 0 2 3 -1 0 0 0 0 1 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 3 0 1 0 3 2 3 0 1 -1 -1 2 1 0 0 -2 0 0 2 0 0 0 0 -1 0 0 1 1 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 -2 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 1 1 1 0 3 1 2 2 54

31 Arbeitsplätze Region [WE7N] -1 0 0 0 0 0 0 3 2 0 1 0 0 0 1 1 0 3 0 2 0 0 0 3 3 2 0 0 0 0 1 2 0 0 -2 2 2 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -2 0 2 0 0 0 0 2 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 3 0 2 0 0 0 2 0 0 2 3 1 0 0 1 1 0 1 0 1 1 62

32 Standortattraktivität [WE14N] 0 0 0 0 0 0 0 3 2 0 0 0 0 0 1 0 2 2 0 1 0 0 0 2 3 3 1 0 0 3 2 2 0 2 -1 1 1 1 0 0 -2 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 1 0 -2 0 0 1 0 1 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 -2 0 0 0 2 0 0 2 2 1 1 0 0 1 1 1 1 1 1 63

33 Stabilitsierung der Bevölkerungsentwicklung [WE21N] 0 0 0 0 0 0 0 3 2 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 3 0 0 0 2 2 3 0 0 0 2 0 3 0 0 -1 2 1 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 39

34 interkommunale bzw. regionale Abstimmung von Konzepten [SOZ20SG] 0 2 0 3 0 0 0 1 0 0 0 0 2 0 0 0 0 1 0 0 0 1 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 3 -2 3 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 -1 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 2 0 2 0 0 2 0 3 0 2 0 2 0 0 1 1 0 1 1 1 1 49

35 Kooperationen zwischen den verschiedenen Akteuren sozialer Leistungen [SOZ21SG] 0 2 0 1 3 0 0 2 0 0 1 0 2 0 0 0 3 1 0 0 3 3 1 0 2 2 0 0 0 0 0 1 0 2 -2 3 1 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 1 1 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 1 0 0 1 0 1 0 2 0 0 2 1 3 0 2 1 2 1 0 1 1 1 1 1 1 1 70

36 soziale Segregation [SOZ17EF] 1 0 0 0 0 0 -2 0 -2 0 0 -1 0 0 -2 0 -1 0 0 -2 0 0 0 0 0 -3 -1 -2 0 -1 0 -2 -3 0 -1 -3 -3 -2 0 -3 1 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 0 0 0 0 -1 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 -1 0 -1 -2 -1 -3 -1 -2 -1 -3 -2 62

37 Ressourcenausstattung im Quartier [SOZ36EF] 0 0 0 0 2 0 0 0 1 0 1 1 1 0 2 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 2 3 0 3 -2 2 2 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 1 1 1 1 1 1 37

38 Lebensqualität [ZS12N; TA33N; SOZ33N; LSB11N; HWM32N] 0 0 0 0 0 0 3 3 2 0 0 0 1 0 3 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 1 3 0 0 0 0 3 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 2 2 3 1 2 0 2 45

39 positives Image des Quartiers [SOZ34N] 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 1 0 0 0 1 1 0 0 3 0 1 1 1 3 0 0 0 1 2 0 2 -1 0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 2 1 1 2 35

40 Planerisches und techn. Know-how aus Landschafts- und Stadtenttwicklung [LSB21SG] 0 3 2 3 3 2 1 2 0 2 1 1 1 0 2 0 2 2 0 0 0 1 0 2 2 1 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 3 1 2 1 3 1 2 2 2 1 2 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 2 1 2 1 2 0 1 1 1 1 1 1 0 1 80

41 Pos. Medienberichte über Landschafts- und Stadtentwicklungsmaßnahmen [LSB17EF] 1 0 0 0 1 2 3 3 0 0 1 0 0 1 3 0 0 3 0 2 1 1 0 3 2 2 1 2 2 1 0 1 2 0 0 0 0 0 2 0 1 2 2 1 0 0 0 0 0 0 2 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 1 0 2 0 1 0 2 0 0 2 2 2 0 1 1 1 0 0 1 0 1 72

42 Verfügbarkeit von Grundstücken Dritter entlang der Emscher  [LSB32EF] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 2 2 2 2 2 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 3 0 0 0 1 0 0 2 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 1 1 34

43 Profilierung des Stadt- und Landschaftsbildes [ZS25N; KP28SG; LSB1N] 0 0 0 3 0 1 3 3 0 2 0 0 0 2 2 0 0 2 1 2 0 0 0 2 2 2 1 2 2 0 0 1 1 0 0 0 0 2 0 1 2 0 2 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 -1 0 0 1 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 2 2 0 0 1 1 1 1 0 1 0 1 60

44 Gesellschaftl. Akzeptanz neu geschaffener Landschaftsräume [KP7N; LSB7N] 0 0 0 1 0 0 2 3 0 0 0 0 1 1 3 0 0 2 0 0 0 0 0 2 3 0 0 1 1 2 0 0 2 0 0 0 0 1 0 1 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -3 0 0 0 0 2 1 2 2 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 2 0 0 2 0 2 0 1 0 0 1 1 1 0 1 0 1 54

45 Aufwertung der umgebenden Stadt- und Landschaftsräume [LSB25N] 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 2 1 2 0 0 0 1 2 0 0 2 3 2 2 1 1 1 2 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 0 0 0 0 0 0 -2 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 -2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 1 0 2 42

46 Gefälle des Gewässers [ÖKO8SG] 0 2 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 3 2 2 2 1 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 25

47 Durchgängiger, ökol. funktionsfähiger Gewässerlebensraum [ZS4N; ÖKO2EF; WWI2N; HWM] 1 1 2 0 1 1 2 0 0 1 0 0 0 0 2 0 0 2 2 0 0 0 0 2 2 2 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 2 2 2 1 1 1 0 3 2 0 0 -2 0 0 0 3 1 -1 1 1 1 2 -1 -2 -1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 3 0 0 0 0 0 0 3 0 0 2 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 64,5

48 Gewässerdynamik [ÖKO7EF] 0 1 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 1 2 3 1 3 2 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 33

49 Profil des Gewässers [ÖKO9EF] 0 1 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 1 2 3 2 2 2 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 34

50 Wasserqualität [ÖKO5N] 0 0 0 0 0 0 2 2 1 2 0 0 0 2 2 0 0 2 1 0 0 0 0 2 1 2 0 2 0 0 0 1 1 0 0 0 0 2 1 0 1 0 0 2 2 0 3 0 0 3 1 0 0 -1 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 1 0 0 2 0 0 1 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 54

51 charakteristisches Arteninventar (Lebensgemeinschaften) [ÖKO10N] 0 0 0 0 0 0 2 1 0 -2 0 0 0 0 1 0 0 1 1 0 0 0 0 2 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 20

52 Wertschätzung der Natur [ÖKO20N] 0 0 0 1 1 0 1 2 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 1 1 1 1 1 0 0 2 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 -1 0 0 -1 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 1 0 1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 35

53 Technische Innovationsprojekte der EG (B;T;J) [TI1SG] 1 3 1 0 0 0 0 1 2 0 2 0 0 0 1 0 0 2 1 2 0 0 0 3 1 1 1 0 2 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 0 0 1 0 0 1 0 0 3 2 3 3 3 1 0 3 0 1 2 1 0 0 1 1 1 1 1 0 0 0 0 1 1 1 0 2 0 0 0 1 1 0 1 0 1 3 2 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 75

54 Planerisches und techn. Know-how aus techn. Innovationsprojekten [TI4SG] 0 3 1 1 1 0 0 2 2 0 1 0 0 0 1 0 0 2 1 1 0 1 0 3 0 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 3 1 3 2 3 1 1 2 0 1 2 1 0 0 3 0 1 1 1 0 0 0 0 1 1 0 0 2 0 0 0 2 1 1 1 2 2 3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 67,5

55 Veränderungsdruck [WWI37EF; TI34EF] 0 1 0 0 2 1 0 2 2 0 2 0 1 -1 0 0 0 -2 0 0 0 1 0 2 3 1 0 0 2 0 0 0 0 2 2 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 1 2 2 3 1 1 3 1 2 1 1 2 1 3 0 1 0 0 0 0 0 0 3 1 1 2 1 1 0 1 0 1 1 0 2 1 3 -1 -1 1 1 1 1 1 0 1 0 1 80,5

56 Beitrag der EG zur Energiewende im Strombereich [TI8N] 0 1 1 0 1 0 1 1 3 0 1 0 0 0 0 0 1 2 0 1 0 0 0 3 1 1 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 3 2 3 3 0 1 2 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 -1 0 0 2 1 1 3 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 54,5

57 Pos. Medienberichte über technische Innovationsprojekte [TI36N] 0 1 0 0 1 0 0 1 1 0 2 0 0 0 1 0 0 2 0 1 0 1 0 3 1 0 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 1 2 3 3 1 1 3 0 1 0 2 0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 1 1 3 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 48

58 Moderne wasserwirtschaftliche Infrastruktur [ZS2N; TI2N; WWI1SG] 1 2 2 2 0 1 1 1 2 1 2 0 0 0 1 0 1 3 0 1 0 0 0 2 1 1 0 1 2 1 1 1 1 0 0 0 0 2 1 0 0 0 1 1 1 0 3 0 0 2 0 1 3 3 1 2 3 3 1 -2 0 1 2 2 0 -2 3 0 1 1 0 2 0 0 0 1 1 0 0 2 0 0 0 -1 0 0 1 0 0 3 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 84

59 Abwasserbewirtschaftung (zur Verbesserung der Wasserqualität) [WWI6SG] 0 1 0 0 0 0 2 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 2 1 1 0 2 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 0 2 2 0 1 1 -1 0 1 0 1 0 1 1 1 2 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 1 0 2 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 40

60 Kooperationsfähigkeit der WW-Akteure [RWB19EF] 1 0 1 2 1 1 2 2 1 1 1 1 1 0 0 0 3 0 0 0 1 0 2 2 0 1 0 1 0 0 0 0 0 2 3 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 2 1 1 1 0 0 1 0 0 1 0 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 1 0 0 1 0 0 0 0 2 2 1 1 0 2 0 2 2 2 0 0 2 2 1 1 0 1 0 1 0 0 1 1 0 1 82

61 Investitionskraft der EG [ÖKO14SG; TI12EF; WWI13SG; HWM22EF; RWBSG; GWM18SG] 0 2 1 0 0 1 0 0 2 0 1 0 0 1 0 0 0 1 0 1 0 0 0 2 1 1 1 1 2 0 1 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 2 2 1 1 3 2 3 3 3 3 2 3 3 0 3 3 3 1 2 0 1 3 2 1 -1 3 3 2 2 1 3 1 0 1 2 1 3 1 1 0 0 2 2 1 0 2 0 2 3 1 0 1 1 1 1 1 1 1 1 2 118

62 Bereitschaft zu Nutzungsänderungen entlang der Ufer [ÖKO19EF; HWM16EF] 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 2 0 1 0 1 0 0 0 0 1 0 0 3 0 0 0 2 1 1 2 1 2 2 2 2 2 2 1 0 0 0 0 3 2 2 2 2 2 1 2 1 3 0 0 2 2 0 0 0 0 2 3 0 0 0 0 0 3 1 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 1 1 1 1 1 1 69,5

63 Regionales Commitment - WW-Infrastrukturmaßnahmen [WWI28EF] 0 0 0 2 1 0 3 3 0 2 0 0 0 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 1 2 1 0 0 2 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 0 1 0 1 1 0 0 2 0 0 1 0 1 0 2 1 2 1 1 1 1 2 1 0 1 1 0 0 0 0 3 1 1 0 0 1 0 1 2 2 0 0 0 2 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 60

64 Verbesserung der Anpassungsfähigkeit der techn. Anlagen der EG [WWI9N] 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 2 0 0 1 1 0 2 1 1 2 1 2 1 1 1 1 1 2 1 1 1 0 1 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 32,5

65 Stärkung der Identifikation der Beschäftigten der EG mit ihren Aufgaben [WWI33SG] 0 0 1 0 0 2 1 0 0 0 2 2 1 0 1 0 1 1 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 2 2 1 1 1 1 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 2 0 0 0 0 1 0 1 1 2 0 1 0 1 1 0 1 1 0 1 1 0 1 47,5

66 Zunahme der Dauer von Genehmigungsverfahren [WWI38EF] 0 0 0 -1 0 0 0 -1 -1 0 -1 0 0 -1 0 0 0 -1 0 0 0 2 0 -1 -1 -1 0 -1 -1 -1 -1 -1 0 0 -1 0 0 0 0 0 -1 -1 -1 -1 0 0 -2 0 0 0 0 0 -1 0 0 0 0 -2 -1 -2 -2 -1 -1 -2 -1 -1 -2 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 -2 0 0 1 0 -2 0 -2 -1 -1 -3 -2 -1 -2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 54,5

67 Stabilität der Beiträge der Mitglieder der EG [WWI40SG] 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 1 -1 0 2 1 2 3 1 1 1 1 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 29

68 Hochwassermanagement [ZS3SG; TI3SG; WWI4N; HWM1SZ] 0 2 1 2 0 1 1 1 1 1 2 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 1 0 2 1 1 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 0 2 0 0 0 0 1 1 0 0 2 1 1 0 1 0 3 2 1 0 3 3 1 1 1 3 1 2 2 1 -1 2 1 3 0 0 0 0 0 0 1 1 2 1 0 0 1 0 1 0 0 1 1 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 71,5

69 Qualität hydraulischer Modelle [HWM6SG] 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 0 0 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 2 1 0 0 0 0 3 2 2 0 1 0 0 0 1 1 0 1 2 0 0 1 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 30

70 Planerisches und techn. Know-how aus Hochwassermgmt [HWM21SG] 0 2 0 1 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 1 1 1 1 0 0 3 3 2 0 1 1 0 0 1 1 0 0 3 0 0 1 1 1 0 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 42

71 Anpassungsfähigkeit des Hochwassermanagements [HWM26SG] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 3 1 0 0 0 0 3 2 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 18

72 Bodenmanagement [BM0SG] 0 2 0 1 1 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 -2 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 1 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 0 2 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 1 1 33

73 Reinigungsleistung des Abwassersystems der EG [GWM13SG] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 1 0 0 0 0 0 1 2 1 0 -1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 2 1 0 0 0 1 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 24

74 Planerisches und technisches Know-How der EG aus Grundwassermanagement [GWM17SG] 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 1 0 0 0 2 1 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 2 0 1 3 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 20

75 Investitionskraft der Kommunen [GWM19EF] 2 0 0 1 1 0 0 1 3 0 1 0 1 0 1 0 1 1 1 0 0 0 1 0 2 3 0 2 1 3 3 3 1 1 1 0 1 2 2 1 2 1 2 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 3 1 0 0 0 1 0 1 0 1 1 1 1 1 2 2 3 2 77

76 Pos. Medienberichte über das Grundwassermanagement der EG [GWM26N] 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 3 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 2 0 2 1 0 3 1 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 0 2 0 2 0 0 1 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 31

77 Grundwassermanagement [GWM1SZ] 0 2 1 1 1 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 2 0 0 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 3 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 -1 0 0 2 1 0 -1 0 1 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 2 0 0 1 1 0 0 1 0 0 0 1 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 39,5

78 Nachhaltige Regenwasserbewirtschaftung [LSB30SG; RWB1SG] 0 2 2 1 1 0 1 1 0 0 1 1 1 0 0 0 0 1 1 0 0 1 0 1 1 1 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 2 1 0 1 1 1 0 2 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 2 3 1 0 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 2 2 0 1 1 1 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 52

79 Finanzielle Förderung durch die EG für naturnahe Regenwasserbewirtschaftung [RWB8SG] 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 3 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 0 0 3 2 2 0 1 0 1 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 34

80 Kommunikation und Informationsvermittlung  [RWB10SG] 0 0 1 0 0 1 0 0 0 0 2 1 1 0 0 0 0 2 1 0 0 1 0 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 -1 0 0 1 1 2 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 1 1 2 0 3 0 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 35

81 Wasserwirtschaftliches Know-how der EG [RWB15SG; WWI7SG] 0 3 1 1 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 2 2 2 1 0 3 3 0 0 1 3 2 1 2 0 1 1 0 0 0 3 2 3 1 2 1 1 0 0 3 2 0 2 0 0 0 3 2 0 1 0 3 2 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 77

82Mitwirkungsbereitschaft der Kommunen als Genehmigungsinstanz für RW-bewirtschaftungsmaßnahmen [RWB7EF] 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 3 0 0 0 0 0 -1 0 1 0 0 0 1 0 0 0 0 1 3 0 1 0 1 3 2 1 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 26

83 Rechtsverbindliche Regelungen  [RWB11EF] 1 1 1 1 0 0 1 0 0 2 1 0 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 1 1 0 0 -1 -1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 1 2 1 1 2 1 1 1 1 0 0 0 2 2 2 0 0 2 0 0 1 0 3 1 0 0 2 0 0 0 0 2 1 2 2 1 3 3 2 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 61

84 Mitwirkungsbereitschaft Flächeneigentümer hinsichtl. RW-bewirtschaftungsmaßnahmen [RWB6N] 0 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 2 0 0 1 0 0 0 2 1 0 1 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 1 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 3 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 28

85 Einsparungspotenziale bei der EG [RWB14N] 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 3 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 1 2 1 0 0 0 0 1 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 18

86 Regionales Commitment - RW-Bewirtschaftungsmaßnahmen [RWB24N] 0 0 1 0 1 0 1 2 0 1 1 1 1 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 1 0 2 2 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 1 0 1 2 1 2 0 0 -1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 2 0 0 1 0 1 0 0 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 43

87 Optimierung der Kundenorientierung der EG [POS4SG] 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 1 1 1 0 0 0 0 3 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -2 0 0 2 1 0 0 0 1 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 2 2 1 3 0 0 0 0 0 1 0 1 1 1 1 2 1 1 1 1 1 1 1 1 1 44

88 EG als Impulsgeber für die Region [ZS29N; POS22SG] 0 1 0 0 0 0 0 1 2 0 1 1 0 0 0 0 0 2 0 1 0 0 0 1 1 1 1 1 0 0 0 1 0 1 1 0 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 1 1 0 0 0 0 1 1 1 0 2 0 0 1 1 1 1 1 1 1 1 1 45

89 Kooperationsfähigkeit der EG [POS43SG] 0 1 2 0 2 1 2 2 0 0 3 2 2 0 0 0 3 2 0 0 1 0 1 1 1 1 1 1 0 0 0 1 0 2 3 0 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 1 0 1 0 0 0 1 0 0 1 0 1 1 2 0 0 2 0 0 1 0 2 0 0 0 1 0 0 0 0 2 2 0 1 1 0 0 2 0 1 1 2 2 1 1 1 1 1 1 1 0 0 1 0 0 74

90 Erreichen der zeitl. und finanziellen Ziele beim Umbau des Emschersystems [POS18EF] 0 0 1 1 1 0 2 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 3 0 0 0 0 0 3 2 2 0 1 0 0 0 1 0 1 1 0 0 1 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 3 2 0 0 0 3 0 0 0 0 2 0 0 1 0 0 0 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 -1 2 2 1 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 48

91 Positionierung der EG als DL u. Mitgestalter [ZS10N; KP19N; DK21N; TI22N; HWM; POS1N] 0 0 0 3 0 1 3 2 2 0 0 1 1 1 1 0 0 2 0 1 0 3 0 2 2 1 0 0 0 0 0 1 1 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 3 3 2 3 3 1 1 0 3 0 1 1 2 1 0 1 0 1 1 0 0 0 0 0 2 2 1 1 1 0 0 0 0 1 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 68

92 Pos. Medienberichte [KP18EF; TA26N; WWI39N; POS35N] 0 0 1 1 1 0 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 0 1 0 0 0 2 2 1 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 -1 1 1 1 1 0 0 0 1 0 1 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 1 0 2 0 0 0 0 0 1 0 1 0 1 0 2 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 38

93 Verbesserung des Vertrauen in die EG [POS41N] 0 0 0 0 1 0 0 2 0 0 1 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 -1 0 0 0 0 0 0 1 1 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 1 0 2 0 1 1 1 1 1 1 1 0 1 1 0 1 32

94 Kooperationen  in der Region [ZUK1EF] 2 0 1 0 1 1 1 1 0 0 2 2 2 1 3 0 2 1 0 0 2 0 1 1 2 1 0 1 1 1 1 2 1 1 2 -1 1 2 1 1 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 2 1 1 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 1 1 0 1 0 2 1 0 1 0 2 2 2 1 2 1 2 3 2 3 2 3 2 1 2 92

95 Eigeninitiative  in der Region [ZUK2SG] 0 0 1 0 0 1 1 2 2 1 1 1 1 1 1 0 2 1 0 0 3 2 1 1 1 2 1 2 2 2 1 2 0 0 1 0 0 2 1 0 0 0 1 2 1 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 1 1 1 1 1 2 2 0 1 3 2 3 3 74

96 Anpassungsfähigkeit an gesell. Entw. in der Region [ZUK4N] 0 0 2 1 2 1 1 2 1 1 2 1 2 0 0 0 2 1 1 0 2 1 1 1 1 3 1 1 1 1 1 1 1 2 3 -2 1 3 1 0 0 0 1 1 1 0 0 0 0 0 0 2 0 0 3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 2 1 0 1 1 1 1 1 1 2 2 2 0 0 0 0 0 2 2 3 80

97 Produktive Nutzung von Vielfalt in der Region [ZUK5SG] 1 0 1 1 2 1 2 2 2 1 3 2 2 2 0 0 2 1 1 1 2 1 2 2 3 2 1 1 1 2 1 2 1 1 2 -2 1 2 1 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 1 0 1 1 1 1 1 1 1 3 0 1 2 1 1 3 3 91

98 Innovative Milieus in der Region [ZUK6EF] 0 0 0 0 1 1 1 1 1 0 1 2 2 1 1 1 2 1 1 0 1 1 1 1 1 2 1 1 0 2 1 1 1 1 2 -3 1 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 1 1 1 0 1 1 1 1 1 1 1 3 2 3 3 2 3 3 3 79

99 Lokale Ökonomie  in der Region [ZUK9EF] 0 0 0 0 1 0 0 1 2 1 1 1 1 0 2 0 1 0 0 0 3 1 1 1 2 3 0 2 0 3 2 2 1 1 2 -2 1 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 0 2 0 1 0 1 1 1 0 1 0 0 3 1 58

100 Antizipation der Zukunft  in der regionalen Entwicklung [ZUK12SG] 1 0 2 1 2 1 1 1 1 1 3 3 3 1 0 0 3 1 1 0 3 1 1 1 3 3 1 1 1 2 1 1 1 1 2 -3 1 3 2 0 0 1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 1 1 0 0 1 2 3 0 2 1 2 0 2 3 0 2 1 2 3 94

101 Wertschöpfung  in der Region [ZUK13N] -2 0 1 1 1 2 1 1 3 0 0 0 0 1 0 0 2 0 1 2 2 1 0 1 2 3 0 1 1 3 2 2 1 1 2 -2 2 3 1 0 0 -2 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 2 1 1 2 0 1 1 1 2 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 3 76

102 Wettbewerbsfähigkeit  der Region [ZUK14N] 0 0 1 1 1 2 1 2 2 0 2 1 1 1 2 0 1 1 1 1 1 1 0 0 1 3 0 1 1 3 3 2 1 1 2 0 0 3 1 0 0 -1 1 1 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 3 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 2 1 1 0 0 2 1 1 1 1 1 0 0 0 0 0 1 0 3 69

Passiv-Summe 27 55 49 62 65 39 86 124 81 42 81 43 65 32 80 17 62 113 46 42 44 39 25 128 122 119 21 58 57 54 39 74 49 43 86 30 29 97 51 27 36 38 63 69 57 16 62,5 26 30 38 28 43 52,5 35 76,5 40,5 41 89,5 45 74,5 65 59,5 67,5 32 39 19,5 11 79 18 27 33 23 14 8 16 8 58 58,5 26 55 41 54 15 64 61 45 36 87 64 54 131 86 78 51 50 64 66 49 60 67 56 95

Stand: 25.10.2012

Stand: 02.11.2012

Systementwurf
System „Ziele Masterplan + Charta Ruhr“

Standort-
verbesserung

Interkommunales 
Zusammenwirken 

mit der EG

Mitgliedsbeiträge / 
Erträge der EG

Investionen

Umbaumaßnahmen (u. 
Instandhaltung) [1]

Gesellschaftliche 
Akzeptanz

Leitbild NET [21]

Innovations-
fähigkeit [8]

Regionales 
Commitment [22]

Gesundheit [16]

Lebensqualität [12]

Bildung [14]

Arbeitsplätze [6]

Zentraler    
Kreislauf

Ökonomische 
Ebene

Soziale Ebene

Ökologische 
Ebene

Planerische & 
technische 

Lösungsfähigkeit [9]

vielfältig nutzbare 
Grün- und Freiräume 

[13]

Kunst und 
Kultur

Ebene 
„Infrastruktur“

Begleitende 
Projekte

Dämpfende 
Wirkung

Verstärkende 
Wirkung

Moderne wasser-
wirtschaftliche 

Infrastruktur [2]

Hochwasser-
sicherheit [3]Durchgängiger 

Gewässerlebens-
raum [4]

Wirtschaftskraft [5]

Partizipation [20] 
Dialogkultur [19]

EG-Kultur-
projekte [23]

EG-Bildungs-
projekte [15]

Tourismus [11]6.

9.

11

4.

12

3.

2.

5.
Darstellung 
Subsystem

Positionierung
der EG

16

7.

Sozialstruktur Innovations-
projekte

10

Stadt- und 
Landschaftsbild

8.

Bodenmanagement

13

Grundwasser-
bewirtschaftung

14

Regenwasser-
bewirtschaftung

15

Weitere Subsysteme:



- 28 -

Kerngeschäft

Dialogkultur

Begleitprojekte

Durchgängiger, ökologisch 
funktionsfähiger 

Gewässerlebensraum

Regionales 
Commitment zum 

Emscherumbau

Veränderungsdruck 
(Anwohner)

Bereitschaft zur 
Nutzungsänderung 

entlang der Ufer

Rechtsverbindliche 
Regelungen

Kooperationen 
in der Region

Positive Medienberichte
über Begleitprojekte

Partizipation und 
Bürgerbeteiligung

EG-Kultur-
Projekte

Profilierung des 
Stadt- und Land-

schaftsbildes

Investitionen in den 
Emscher-Umbau

Vision und Leitbild 
eines NET

Einbeziehung 
von 

Stakeholdern

EG-Bildungs-
Projekte

Kooperations-
fähigkeit der EG

Moderne WW-
Infrastruktur

Koordination 
kommunaler 
Bauplanung

Planerisches und 
techn. Know-how

Interne Größen zur 
Selbststeuerung

Externe
Einflussfaktoren

Die strategischen Gestaltungsgrößen 
zur Umsetzung des Masterplans

Stand: 02.11.2012

Wasserwirtschaftliches 
Know-how

Eine offene 
Dialogkultur des 

Gelingens

Positives Image des 
Emscher-Umbaus

Kooperations-
fähigkeit der 
WW-Akteure

Nutzen

Wirtschaftskraft
der Region

Identifikation mit der 
Region (Heimatgefühl)

positive Bekanntheit
der EG (Image)

Gesellschaftl. Akzeptanz 
des Umbaus

Lebensqualität

Abwasser-
bewirtschaftung

Hochwasser-
management

Grundwasser-
management

Nachhaltige Regenwasser-
bewirtschaftung

Verbesserung des 
Vertrauen in die EG



- 29 -

Chancen und Perspektiven für die Zukunft - 
Was macht Regionen erfolgreich?

Statement zum Thema

Dr. Martin Pape
Direktor des Institutes für Angewandte Wirtschaftsforschung und Management IWM GmbH, Düsseldorf

In den diesjährigen zentralen nationalen und internationalen Wirtschaftskonferenzen sind die Themen  
‚Zukunftsverantwortung‘ und ‚Zukunftschancen‘ dominierend. Diese Themenposition ist natürlich zunächst 
auch Ausdruck der ernsten Herausforderung, welche Antworten auf die Legitimationskrise des Wirtschafts- 
und Finanzsystems möglich sind. 

Gleichzeitig ist diese Themenposition eine direkte Folge der vorherrschenden Auffassung in Gesellschaft, 
Politik, Wissenschaft und Medien, dass eine erfolgreiche Zukunft der Unternehmen entscheidend von der 
Übernahme gesellschaftlicher Verantwortung abhängen wird. Damit ist eine immer bedeutender werdende 
Verbindung hergestellt zwischen der Übernahme von Zukunftsverantwortung von Unternehmen und den 
eigenen Zukunftschancen.

Diese wachsende Bedeutung und gesellschaftliche Rolle von Unternehmen erfordert neue Formen der  
Partnerschaft, Kooperation und Führung sowie auch der Kommunikation, die weit über die bisherige Praxis 
hinausgehen und deshalb auch mit neuen Rollenmustern gelebt werden müssen.

Im Zusammenhang mit dem ‚Dialogforum in Essen‘ sind vor diesem Hintergrund folgende Fragestellungen 
relevant:

•	 Wie ist das Selbstverständnis von ‚Zukunftsverantwortung‘ in Unternehmen?

•	 Wie kann zukünftig ‚Gesellschaftliche Verantwortung‘ wirksam in die Unternehmensstrategie 
eingebunden werden?

•	 Welche Modelle der regionalen (Unternehmensstandort) ‚Partnerschaft für Zukunftsverantwortung‘  
sind zukünftig möglich?

•	 Inwieweit sind Unternehmen bereit, sich bei der Zukunftsplanung an öffentlichen partizipativen  
Entscheidungsformen zu orientieren?

•	 Inwieweit sind Unternehmen bereit, sich auch in Partnerschaften für die soziale Nachhaltigkeit der  
Regionalentwicklung zu engagieren?

•	 Inwieweit sind Unternehmen bereit, durch gemeinwohlorientierte Leadership-Modelle die internen  
Voraussetzungen für Partnerschaften zu optimieren?

Diese Fragen sind Ausdruck der Erwartung an neue kooperative Formen des Zusammenwirkens und des  
Dialogs. 

Es geht um die Option einer gemeinsamen Zukunftsverantwortung, nicht allein aus sozialethischen Motiven, 
sondern auch als vermutlich einzige Chance einer erfolgreichen Wohlstands- und Unternehmensentwicklung.



- 30 -

DAS BESTE AM FLUSS

DIE ZIELE. 
Differenz, Identität, Zukunft.

Die Emscher-Freunde sind davon überzeugt, dass das Emschertal, seine Kommunen und somit natürlich vor allem die hier 

lebenden Menschen wirtschaftlich und gesellschaftlich viele gute Zukunftschancen haben. Dazu müssen die vorhandenen 

lokalen Akteure mit ihren Innovationspotenzialen – ganz im Sinne der vielbeschworenen Offenheit, Toleranz und Vielfalt 

der regionalen Mentalität – in reale, funktionierende Netzwerke zusammengeführt werden. 

Wo die Veränderung durch das „Lebensqualität-Generationenprojekt“ Emscherumbau / Emscher Landschaftspark immer 

sichtbarer und erlebbarer wird, eröffnen sich auch neue Möglichkeitsräume zum fruchtbaren und produktiven Umgang mit 

vorhandenen Schwächen und Widersprüchen. Der Emscherregion ist eine große Aufgabe gestellt: an ihren Problemen und 

Defiziten zu wachsen – und gerade auf diese Weise zum Modellfall zu taugen. 

Dabei geht es nicht um das bloße Nacheifern oder gar Kopieren erfolgreicher Metropolenvorbilder. Auch ein bewusstes  

Bestehen auf Differenz ist ein berechtigter und notwendiger Teil von Lernprozessen. 

Die Emscher-Freunde sehen in diesem komplexen – längst durch viele große und kleine Erfolge angetriebenen – Entwick-

lungsprozess erste Konturen einer möglichen neuen regionalen Identität. Der Verein bietet als zivilgesellschaftlicher Akteur 

eine offene Plattform für alle, die mit Mut und Gestaltungskraft diesen vielgestaltigen Prozess teilhabend befruchten und 

kultivieren möchten.
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VORSTAND: 
Ernst Gerlach, Klaus Vatter, Elisabeth Sedlack, Hermann Hibbe, Prof. Klaus Wermker 

MITGLIEDER:
Dr. Ludger Claßen, Bernd Drescher, Dr. Eberhard Geisler, Ernst Gerlach, Peter Helbig, Hermann Hibbe, Christoph Hübner, Beate Matkey, Prof. Dr. Florian 
Matzner, Willi Overbeck, Prof. Dr. Christa Reicher, Bernd Tischler, Hans-Otto Trettin, Klaus Vatter, Prof. Klaus Wermker, Michael Weise, Elisabeth Sedlack, 
Prof. Dr. Christoph Zöpel, Dr. Peter Schlebusch, Michael Volmar-Rehberg, Christian Lehmann, Dr. Achim Prossek, Heinz H. Meyer, Dr. Manfred Buhl

EINE INITIATIVE 
ZUR ZUKUNFTSFÄHIGKEIT 

DER REGION
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„Wissenschaft muss zentraler  
Bestandteil einer  
zukunftsorientierten  
Regionalentwicklung sein.

Politik und Verwaltung,  
Wirtschaft und Bürgergesellschaft 
müssen sich der Wissenschaft  
öffnen, um neue Partnerschaften 
entstehen zu lassen.“

Prof. Dr. Ulrich Radtke,

Rektor der  
Universität Duisburg-Essen

Chancen und Perspektiven  
für die Zukunft -
Was macht Regionen  
erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen

„Es ist unbedingt erforderlich,  
dass Jugendliche  
aus allen Teilen der Welt auf allen 
in Betracht kommenden Ebenen 
aktiv an der Entscheidungsfindung 
beteiligt werden, weil  
diese ihr Leben heute beeinflusst 
und Auswirkungen für die Zukunft 
besitzt. 

Abgesehen von  
ihrem geistigen Beitrag  
und ihrer Fähigkeit,  
Unterstützung zu mobilisieren, 
bringen junge Menschen auch 
ihre eigenen Betrachtungsweisen 
mit ein, die der Berücksichtigung 
bedürfen.“ 
 
[Kapitel 25.2 der Agenda 21]

Chancen und Perspektiven  
für die Zukunft -
Was macht Regionen  
erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen

KLIMAKONFERENZ ESSEN 2.0
an der Gesamtschule Holsterhausen
T A T E N   S T A T T   W A R T E N

AGENDA-GESAMTSCHULE  
HOLSTERHAUSEN

„Dialog ist  
das beständige Hinterfragen von  
Prozessen, Sicherheiten und 
Strukturen,  
die menschlichen Gedanken  
zugrunde liegen.“

„Dialog bedeutet  
nach Martin Buber auch,  
ein echtes Zusammentreffen  
von Menschen, die sich  
ohne Rückhalt ausdrücken und 
frei sind vom Scheinenwollen.“

William Isaacs,

Dialogforscher an der 
Sloan School of Management 
des Massachusetts Institute of 
Technology

aus dem Buch

„Dialog als Kunst  
gemeinsam zu denken“

Chancen und Perspektiven  
für die Zukunft -
Was macht Regionen  
erfolgreich?

2. November 2012 - Dialogforum in Essen
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Das „Unternehmen“  
Agenda 21 in Essen

Beispiele aus den Jahren 2002 - 2012

für Ergebnisse aus Kooperationen und 
gemeinsamem Handeln

 
aus der Praxis eines  
neuen Selbstverständnisses von  
Zukunftsverantwortung 

in Unternehmen und Gesellschaft
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Das „Unternehmen“ Agenda 21 in Essen
Ergebnisse aus Kooperationen und gemeinsamem Handeln

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  von den Besten lernen

Donnerstag, 14. Juli 2011 
14.00 - 18.00 Uhr

Social Impact Business:  
Gesellschaftliche Innovationen für nachhaltige Beschäftigung

in der
Kreishandwerkerschaft Essen 
Katzenbruchstr. 71 
45141 Essen

Wie können wir handeln?

In Kooperation mit der

und der

 
Moderation: Peter Helbig & Irene Wiese-von Ofen

14.00  Begrüßung - 
 Herrmann Hibbe, 1. Vorsitzender Agenda-Forum Essen e.V. 
  
 Kurzvortrag zu Lösungsansätzen:
 Social Impact Business als integrierter Lösungsansatz zur Gestaltung gesellschaftlicher Verantwortung
 Zukunftsfähige unternehmerische Lösungen für Beschäftigung  
 Peter Spiegel, GENISIS-Institut Berlin 

 Kurzvorträge zu Erfahrungen und Beispielen aus der Region:
 Der Essener Konsens  
 Ulrich Meier, Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerkerschaft Essen

  Integrierte Arbeitsmarktprojekte - unternehmerisches Handeln und gesellschaftliche Verantwortung
 Ina Bisani & Christoph Schilde (Geschäftsführer), LEG AS GmbH  
 
 Institutionelle Formen für nachhaltiges bürgerschaftliches Engagement 
 Gestaltungsformen für (zivil-)gesellschaftliche Beteiligung 
 Dr. Christoph Mecking, Institut für Stiftungsberatung Berlin 

  Austausch im Forum zwischen Experten und Engagierten
 Meinungen und Empfehlungen sind gefragt: „Was sind die Aufgaben des Staates, der Wirtschaft und was kann  
 von der (Zivil-)Gesellschaft geleistet werden?“
bis

18.00  Abschluss 
 Konkrete Vereinbarungen sind möglich, wer mit wem nächste Schritte und Entwicklungen gestalten möchte.

Programm

Initiativen
Integrierte und bürgerschaftliche Initiati-
ven entstehen in Regionen und Stadtteilen, in  
denen sich durch gesellschaftliche Verände-
rungen wie hoher Arbeitslosigkeit, Migrations-
prozesse und demografischer Wandel neue Auf-
gabenstellungen und Handlungsfelder ergeben. 
Diesen neuen Herausforderungen stellen sich 
die Bürger, die unmittelbar betroffen sind und 
die engagierten Menschen aus Privatbereichen, 
Kommunen sowie zum Teil aus der Wirtschaft, 
die zivilgesellschaftliche Verantwortung über-
nehmen wollen. Sie versuchen, genau das Va-
kuum zu füllen, das entsteht, wenn staatliche  
Unterstützung und Förderung reduziert wird 
oder ganz wegbricht.

Kooperationen und Partizipation
Um auf diese Entwicklungen mit Innovationen 
zu antworten, die einzelne Menschen oder  
Gruppen nicht zu Verlierern werden lassen,  
sondern die Win-Win-Situationen für viele und  
damit für die Gesellschaft schaffen, braucht es 
nachhaltige Kooperationen zwischen Kommune, 
Wohlfahrtsorganisationen, Unternehmen und  
zivilgesellschaftlichen Akteuren. Dies erfordert 
in vielen Fällen einen Umdenkungsprozess bei 
den beteiligten Akteuren und die Bereitschaft, 

voneinander zu lernen und zu partizipieren, was 
eine neue Form des Miteinanders in der Gesell-
schaft definiert. Diese neue Form der Partizipa-
tion benötigt eine Infrastruktur, die auf finan-
zielle, räumliche und sachbezogene Ressourcen 
sowie auf professionelle Strukturen angewiesen 
ist.

Komplexität der Lösungen
Es zeigt sich immer mehr, dass Lösungen nicht 
mehr alleine nur von Politik oder Wirtschaft, 
von kommunalen Verwaltungen, Verbänden oder 
von den betroffenen Menschen kommen wer-
den. Erkennbar ist auch, dass es keine einfachen  
Lösungen geben wird, weil die unterschiedlichs-
ten Interessen und Sichtweisen aufeinander 
treffen und die Herausforderungen dieser The-
matik sehr komplex sind.

Innovationen als Chance
Die Teilnehmenden am Agenda-Gespräch  
haben die Möglichkeit gemeinsam zu disku-
tieren, wie sich Interessen und Potenziale aus  
den Verantwortlichkeiten von Staat, Wirtschaft  
und (Zivil-)Gesellschaft so nutzen lassen, 
dass nachhaltige, soziale und wirtschaftliche 
Innovationen entwickelt werden, die eine Chance 
auf Arbeit und Beschäftigung als Mittel zur  

gesellschaftlichen Teilhabe bewirken.

Social Impact Business
Social Impact Business als Denk- und Lösungs-
ansatz für soziale Wirtschafts- und Unter- 
nehmensformen rückt in den letzten Jahren im-
mer stärker in die öffentliche Aufmerksamkeit. 
Der Anspruch des Social Impact ist es, gesell-
schaftliche Wirkungen ökonomischer Prinzipien 
mehr in das Bewusstsein und das Handeln zu 
integrieren. So können neue Unternehmens-
formen, Geschäfts- und Finanzierungsmodelle 
entstehen, die wirtschaftlich denkendes Un-
ternehmertum mit gesellschaftlicher Verant-
wortung sowie politischer Gestaltungsmacht  
verbinden.

Neue Wege gehen
Das Agenda Forum Essen e.V. lädt zusammen mit 
der LEG GmbH und der Kreishandwerkerschaft 
Essen zu einem Austausch ein. Ziel ist es, aus dem 
Dialog mit Experten zu Handlungsempfehlungen 
für Entwicklungsoptionen und möglicherwei-
se zu neuen Kooperations- und Beteiligungs- 
verfahren zu kommen, die engagierte Akteure 
und Verantwortliche aus den Institutionen und 
der Wirtschaft motivieren, neue Wege zu ent-
decken und zu gehen.

Gesellschaftliche Innovationen für nachhaltige Beschäftigung

Veranstaltungsort
Kreishandwerkerschaft Essen
Katzenbruchstraße 71
45141 Essen 
www.handwerk-essen.de

Für Getränke und einen kleinen Imbiss ist gesorgt.

Gerne können Sie diese Einladung an interessierte Menschen weiterlei-
ten. Auf der Internet-Seite www.agenda-forum-essen.de finden Sie 
diese Einladung als PDF.

Mit rund 5.100 Handwerks- und handwerksähnlichen Betrieben, mehr 
als 31.000 Mitarbeitern (davon 2.600 Lehrlinge) und einem Jahresumsatz 
von 3 Milliarden € stellt das Handwerk in der Ruhrgebietsmetropole Essen 
einen bedeutenden Faktor im Wirtschaftsleben der neuntgrößten Stadt 
Deutschlands dar.
Die Kreishandwerkerschaft ist damit ein wichtiger Akteur auf der Ebene 
der Arbeits- und Strukturpolitik und ist Mitglied im Essener Konsens.
www.handwerk-essen.de

Die Agenda-Gespräche
Die Agenda 21 ist die Tagesordnung für das 21. Jahrhundert und wur-
de von den Vereinten Nationen auf der Konferenz für Umwelt und 
Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro verabschiedet. Mit den Agenda-
Gesprächen lädt das Agenda-Forum Essen e.V. zu einem Dialog zu 
Themen ein, die für die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft von 
Bedeutung sind.
Im Mittelpunkt steht dabei der persönliche Austausch der Teilneh-
menden und ihre Empfehlungen für zukünftige Entwicklungen.

Für Nachfragen oder weitere Informationen wenden Sie sich bitte an 
unsere
Geschäftsstelle
Agenda-Forum Essen e.V. 
Axel Jürgens 
0201-287557
axel.juergens@agenda-forum-essen.de
www.agenda-forum-essen.de

Die LEG AS ist ein Unternehmen des Landes NRW und dem Ministerium 
für Arbeit, Integration und Soziales zugeordnet. Ihr Unternehmensschwer-
punkt besteht in der Entwicklung und der Umsetzung von Integrierten 
Arbeitsmarktprojekten zwischen den Politikfeldern Wirtschaft, Arbeit, So-
zialem, Umwelt und Stadtentwicklung. Als „Brückenbauerin“ initiiert die 
LEG AS Prozesse und realisiert Projekte, die dazu beitragen, die Situation 
der Menschen in ihrem Umfeld nachhaltig zu verbessern, Standorte zu 
stärken und neue Bildungs- und Beschäftigungsperspektiven zu schaffen.

Der Sitz der Gesellschaft ist Gelsenkirchen 
www.leg-as.de

Kooperationspartner:

und

ThyssenKrupp Quartier, Gebäude Q 2, ThyssenKrupp Allee 1, 45445 Essen

Chancen und Herausforderungen
einer integralen Wasserwirtschaft

Konsequenzen für die Infrastruktur

Große Teile des deutschen Abwassersystems 

müssen erneuert werden und erfordern vom 

Staat, von Unternehmen und von Haus- 

besitzern in der Zukunft große finanzielle 

und technische Anstrengungen.

Gleichzeitig wachsen die Erwartungen 

und Anforderungen an die verschiedenen  

wasserwirtschaftlichen Systeme. Der Um-

gang mit frischem Wasser steht ebenso in 

der Betrachtung wie die Entsorgung des 

Abwassers oder die Nutzung der Gewässer 

für Freizeitangebote. 

Gewässer werden zu Impulsgebern für 

städtebauliche Entwicklungen. Für ein  

leistungsfähiges Grundwassermanagement 

werden ebenso Lösungen gesucht wie für 

die Anpassungen des Überflutungs- und 

Hochwasserschutzes. Ein notwendiges 

Zusammenwirken der unterschiedlichen 

Zuständigkeiten ist deutlicher als je zuvor 

erforderlich.

Für die Wasserwirtschaft, für Unternehmen, 

Verwaltung und Bürger ist es entscheidend, 

ob im Hinblick auf die komplexen Abhän-

gigkeiten und unterschiedlichen Interessen 

ein Ausgleich gelingt oder nicht.

In diesem Agenda-Gespräch wollen wir 

gemeinsam mit Experten und Engagierten 

Wissen und Erfahrungen austauschen und 

erkennbare Interessenkonflikte ansprechen. 

Aus dem Forum kann es Empfehlungen 

geben, wie eine lösungsorientierte Zu- 

sammenarbeit zwischen Politik, Verwal-

tung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft  

vielleicht aussehen kann.

Wir freuen uns mit unseren Partnern auf 

Ihr Kommen - wir laden Sie ein, sich so-

wohl mit Ihrem Wissen als auch mit Ih-

ren Erfahrungen einzubringen und ver- 

sprechen einen Abend mit vielen persön-

lichen Gesprächsmöglichkeiten.

Bitte beachten Sie, dass eine Teilnahme 

an diesem Agenda-Gespräch nur nach  

vorheriger schriftlicher Anmeldung per 

Fax oder E-Mail möglich ist.

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  Von den Besten lernen

in Kooperation mit

Einladung
Donnerstag, 17. November 2011

18.30-21.00 Uhr

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  Von den Besten lernen

 
Moderation: Agenda-Forum Essen e.V.

18.30  Begrüßung
 Herrmann Hibbe, 1. Vorsitzender Agenda-Forum Essen e.V.
 
 Wasser für den Krupp-Park – Ein innovatives Regenwassersystem 
 Thomas Lepartz, ThyssenKrupp Real Estate 
 
 

 Regen- und Grundwasser integral und nachhaltig bewirtschaften
 Michael Becker, Emschergenossenschaft  

 Innovative Lösungen für eine zukunftssichere Infrastruktur 
 Martin Fiedler, Leiter Kanalplanung und Sanierung der Göttinger Entsorgungsbetriebe

 Leitbild für ein integrales Wassermanagement - Erfahrungen aus der Schweiz 
 Stefan Vollenweider, Wasser-Agenda 21 (Schweiz) 

 Die Rolle der Kommunen 
 Simone Raskob, Umwelt- und Baudezernentin der Stadt Essen

 

 Austausch im Forum zwischen Experten und Engagierten
 Persönliche Meinungen und Expertenwissen sind gefragt

 Empfehlungen 
 Konkrete Vereinbarungen sind möglich, wer mit wem nächste Schritte und Entwicklungen 
 gestalten möchte.

21.00  Abschluss mit kleinem Imbiss

Programm

Chancen und Herausforderungen einer integralen Wasserwirtschaft
Konsequenzen für die Infrastruktur

17. November 2011 im ThyssenKrupp Quartier

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  Von den Besten lernen

Chancen und Herausforderungen einer integralen Wasserwirtschaft
Konsequenzen für die Infrastruktur

17. November 2011 im ThyssenKrupp Quartier

Leben und Arbeit in einem der größten Ballungsgebiete Europas 

brauchen kompetente Flussmanager. Seit 1899 sorgt die EMSCHER-

GENOSSENSCHAFT für Reinigung und gesicherten Abfluss des Ab-

wassers, für Hochwasserschutz und für Gewässerunterhaltung im  

865 Quadratkilometer großen Einzugsgebiet der Emscher.  

Als selbstverwaltete Körperschaft des öffentlichen Rechts wird 

die EMSCHERGENOSSENSCHAFT durch ihre über 150 Mitglie-

der – Städte, Wirtschaft und Bergbau – getragen und finanziert.  

Die Geschichte der EMSCHERGENOSSENSCHAFT ist untrennbar 

mit dem Aufstieg und Wandel der Region verbunden. In den Jahr-

zehnten der Industrialisierung hat die EMSCHERGENOSSENSCHAFT 

dazu beigetragen, dass eine ländliche Region zu einem florierenden 

Industriestandort und einem der größten Ballungsräume Europas 

werden konnte. Seit 1991 läuft nun der Umbau des Emschersystems, 

ein Projekt, das von seinen zeitlichen und finanziellen Dimensi-

onen auch im europäischen Maßstab seinesgleichen sucht. Es gilt  

beispielsweise, rund 400 Kilometer unterirdische Abwasserkanäle zu 

schaffen und rund 340 Kilometer Emschergewässer ökologisch zu 

verbessern. Das Gesamtinvestitionsvolumen wird etwa 4,5 Milliar-

den Euro betragen.

Kooperationspartner für diese Veranstaltung

Die Agenda 21 ist die Tagesordnung für das 21. Jahrhundert und 

wurde von den Vereinten Nationen auf der Konferenz für Umwelt 

und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro verabschiedet.

Mit den Agenda-Gesprächen lädt das Agenda-Forum Essen e.V. zu 

einem Dialog über Themen ein, die für die Zukunftsfähigkeit unserer  

Gesellschaft von Bedeutung sind. Im Mittelpunkt steht dabei der 

persönliche Austausch der Teilnehmenden und ihre Empfehlungen 

für zukünftige Entwicklungen.

Die Agenda-Gespräche

ThyssenKrupp Quartier 
Gebäude Q 2 
ThyssenKrupp Allee 1 

45143 Essen

Parken: Für die bei dieser Veranstaltung angemeldeten Teilnehmer 

ist Parken in der Tiefgarage möglich.

Navigationsgeräte: Zieleingabe Altendorfer Straße 120 und dort 

der Beschilderung „Tiefgarage Besucher“ folgen.

Öffentliche Verkehrsmittel: Straßenbahnlinie 101, 103, 105, 109 

und Buslinie 145 bis zur Haltestelle ThyssenKrupp.

Anfahrtsbeschreibung unter: 
www.thyssenkrupp.com/quartier/de/zu-besuch/orientierung/ori-

entierung.html

Für weitere Informationen  
wenden Sie sich bitte an unsere Geschäftsstelle:

Veranstaltungsort

Agenda-Forum Essen e.V. 
Axel Jürgens 

Telefon 0201-287557 

 

axel.juergens@agenda-forum-essen.de 

www.agenda-forum-essen.de

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  Von den Besten lernen

Chancen und Risiken für 
lokale und regionale Immobilien- und Wohnkonzepte 

im Zusammenhang mit Infrastrukturgroßprojekten

Durch den Emscher-Umbau wird es lokal 

und regional veränderte Landschafts- 

und Stadträume geben. Es werden meist 

attraktivere Standorte entstehen, als wir 

sie heute vorfinden. 

Vor dem Hintergrund solcher Groß- 

projekte wird es Entwicklungen auf dem 

Immobiliensektor geben und damit Ver-

änderungen in den Wohn- und Lebens-

situationen der Menschen an solchen  

Orten, die neu gestaltet worden sind.

Das Agenda Forum Essen e.V. und der 

Deutsche Verband für Wohnungs- 

wesen, Städtebau und Raumordnung  

haben, unterstützt durch die Emscher- 

genossenschaft, einen „Runden Tisch“ 

mit Experten ins Leben gerufen, um 

einen Diskurs zu den vielfältigen  

Aspekten, die große Infrastrukturprojekte 

mit sich bringen, zu ermöglichen. 

Um diesen Diskurs zu einem Dialog- 

Forum zu erweitern, laden wir gemein-

sam zu einem Agenda Gespräch ein. 

In diesem Agenda-Gespräch wollen wir 

zusammen mit Experten und Engagierten 

über die Entwicklung innovativer Wohn-

konzepte ins Gespräch kommen sowie 

deren Chancen, Risiken und Interessen-

konflikte erörtern. 

Die Beiträge aus diesem Agenda- 

Gespräch werden in weitere Gesprächs- 

runden einfließen. 

Wir freuen uns mit unseren Partnern 

auf Ihr Kommen, laden Sie hiermit ein, 

sich sowohl mit Ihrem Wissen als auch 

mit Ihren Erfahrungen einzubringen 

und versprechen einen Abend mit vielen  

persönlichen Gesprächsmöglichkeiten.

Der BernePark als Ort der Veranstaltung  

ist bereits ein exemplarisches Beispiel da-

für, wie Veränderungen zum Wohle der  

Menschen im Stadtteil und in der Region 

entstehen: 

Eine ehemalige Kläranlage ist zum Bür-

gerpark geworden.

Einladung
Dienstag, 28. August 2012

18.00-20.30 Uhr
Maschinenhaus BernePark, Ebelstraße 25a, 46242 Bottrop

in Kooperation mit

unterstützt von

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  Von den Besten lernen

 
Moderation: Peter Helbig, Vorstand Agenda Forum Essen e.V.

18.00  Begrüßung
 Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen, Ehrenpräsidentin Agenda Forum Essen e.V.
 
 Kurzvortrag 1 
 Wohnstandortentscheidungen in (polyzentrischen) Stadtregionen –  
 Auswirkungen des gesellschaftlichen Wandels
 Prof. Dr. Rainer Danielzyk,
 Wissenschaftlicher Direktor Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung (ILS) 

 Kurzvortrag 2
 Der Beitrag der Wohnungswirtschaft zur Zukunftssicherung der Region
 Dr. Dieter Kraemer, Sprecher der Geschäftsführung VBW Bauen und Wohnen GMBH, Bochum;
 Vorstand WIR Wohnen im Revier, Bochum 
 
 Kurzvortrag 3 
 Neue Herausforderungen bei der  
 Stadtquartiersentwicklung aus Sicht eines Immobilienentwicklers 
 Prof. Dr. Hans-Peter Noll, 
 Vorsitzender der Geschäftsführung RAG Montan Immobilien GmbH

 Gespräche in kleinen Runden
 Woran soll im Rahmen von großen Infrastrukturprojekten gedacht werden, 
 damit es für die Menschen vor Ort attraktive Angebote geben kann? 
 Persönliche Sichtweisen austauschen und Empfehlungen aussprechen

 Abschlussrunde 
 Feedback und ggf. weitere Empfehlungen

 Schlusswort 
 Christian Huttenloher,
 Generalsekretär des Deutschen Verbandes für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung

20.30  Abschluss mit kleinem Imbiss

Programm

Chancen und Risiken für lokale und regionale Immobilien- und 
Wohnkonzepte im Zusammenhang mit Infrastrukturgroßprojekten

28. August 2012 im Maschinenhaus BernePark, Bottrop

ESSENER AGENDA-GESPRÄCHE
Lust auf Zukunft  •  Von den Besten lernen

Seit 1899 sorgt die EMSCHERGENOSSENSCHAFT für Reinigung 

und gesicherten Abfluss des Abwassers, für Hochwasserschutz 

und Gewässerunterhaltung im 865 km²  großen Einzugsgebiet der 

Emscher. Seit 1991 läuft der Umbau des Emschersystems, ein Pro- 

jekt, das von seinen zeitlichen und finanziellen Dimensionen auch 

im europäischen Maßstab seinesgleichen sucht. Es gilt beispiels-

weise, rund 400 km unterirdische Abwasserkanäle zu schaffen 

und rund 340 km Emschergewässer ökologisch zu verbessern. Das 

Gesamtinvestitionsvolumen wird etwa 4,5 Mrd. Euro betragen.

Kooperationspartner für diese Veranstaltung

Die Agenda 21 ist die Tagesordnung für das 21. Jahrhundert und 

wurde von den Vereinten Nationen auf der Konferenz für Umwelt 

und Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro verabschiedet. Mit den 

Agenda-Gesprächen lädt das Agenda-Forum Essen e.V. zu einem 

Dialog über Themen ein, die für die Zukunftsfähigkeit unserer  

Gesellschaft von Bedeutung sind. Im Mittelpunkt steht dabei 

der persönliche Austausch der Teilnehmenden und ihre Empfeh-

lungen für zukünftige Entwicklungen.

Die Agenda-Gespräche

Maschinenhaus BernePark 
Ebelstraße 25a 

46242 Bottrop

Parken: In unmittelbarer Nähe des Geländes möglich.

Öffentliche Verkehrsmittel: Buslinie 261 bis zur Haltestelle 

„Bergbaustraße“

Anfahrtsbeschreibung unter: 
http://www.bernepark.de/anreise.html

Veranstaltungsort

Für weitere Informationen  
wenden Sie sich bitte an unsere Geschäftsstelle:

Agenda-Forum Essen e.V. 
Axel Jürgens 

Telefon 0201-287557

axel.juergens@agenda-forum-essen.de

www.agenda-forum-essen.de

- Emschergenossenschaft [1, 2] 

- Lyco, Emschergenossenschaft [3] 

- Mensing, Emschergenossenschaft [4]

Bildnachweis

Seit 1946 befasst sich der Deutsche Verband mit Grundsatz-

fragen und Zukunftsperspektiven der Wohnungs- und Immo-

bilienwirtschaft, des Städtebaus und der Raumentwicklung. Als 

überparteiliche, neutrale Plattform bringt der Deutsche Verband 

Entscheidungsträger aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung, Recht-

sprechung und Wissenschaft zum praxisorientierten Erfahrungs-

austausch zusammen. Die Erfahrungen aus nationalen und euro-

päischen Projekten nutzt der Deutsche Verband zur Beratung und 

Unterstützung der jeweiligen Entscheidungsprozesse des Bundes, 

der Länder, Gemeinden und der Institutionen der Europäischen 

Union sowie der Kredit-, Immobilien- und Wohnungswirtschaft. 

Chancen und Risiken für lokale und regionale Immobilien- und 
Wohnkonzepte im Zusammenhang mit Infrastrukturgroßprojekten

28. August 2012 im Maschinenhaus BernePark, Bottrop
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Warum nutzen wir in unserer Gesellschaft nicht viel besser das, was wir an Wissen und 

Erfahrungen haben? Diese Frage war der Auslöser für unsere Agenda-Gespräche. 

Statt üblicher Podiumsdiskussionen öffnen kurze Impulsreferate zu Beginn des Ge-

sprächs den Raum für das Denken und den Dialog. Anschließend tauschen sich die 

Teilnehmer des Agenda-Gesprächs und die Experten zum Thema in kleinen Dialoggrup-

pen aus. Sie refl ektieren das Gehörte vor ihren eignen Erfahrungen. Aus dem Gespräch 

heraus entstehen schließlich Denkanstöße, Ideen und Empfehlungen.

Die Agenda-Gespräche bieten damit ein Forum, gesellschaftlich relevante Themen unter 

dem Prinzip der „Nachhaltigkeit“ neu zu betrachten. Und sie bieten den Rahmen, den 

Ort und die Zeit für Refl exion im Gespräch. Als Grundlage für weitere Anstöße zum 

Nachdenken und zum Handeln.

Die Ergebnisse der bisherigen Agenda-Gespräche haben gezeigt, wie Menschen aus den 

verschiedenen Fachdisziplinen, von unterschiedlicher Herkunft und Stellung in der 

Gesellschaft zu schwierigen Themen in kürzester Zeit ein gemeinsames Bild von etwas 

Neuem kreieren können.

Ein Ablauf der Agenda-Gespräche sieht z.B. so aus:

Einordnung des Themas

Zwei kurze Impulsreferate (je 10 Minuten) zum Thema

Refl exion über das Gehörte vor dem Hintergrund der eigenen 

 Erfahrungen in kleinen Gesprächsgruppen

Empfehlungen aus den Gesprächsgruppen für z.B. die Weiterentwicklung 

 des Prozesses, der Fragestellung etc.

Dokumentation der Empfehlungen in schriftlicher Form

Die Gespräche dauern ca. 2 Stunden. Abhängig von Thema, Fragestellung und Anzahl 

der Teilnehmer kann das Format auch anders sein. Entscheidend ist die Möglichkeit zur 

Refl exion.

Agenda-Gespräche -
Die Optionen erhöhen
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Dr. Klaus Töpfer
„Der eigenen Verantwortung bewusst werden“

Herr Töpfer, der Prozess der Agenda 21 dauert inzwischen über ein Jahrzehnt. Wie bewerten Sie 

die Entwicklungen, was seitdem geschehen ist? Ist unsere Welt „nachhaltiger“ geworden?

Rio de Janeiro 1992 – ein visionärer Weltgipfel mit viel Aufbruchstimmung nach der Überwindung 

der bipolaren Welt. Die Ernüchterung nach Rio war weltweit ganz erheblich. Mit einer Ausnahme: 

Das große Engagement unzähliger Städte und Gemeinden im „Agenda 21“–Prozess! Die entschei-

dende Veränderung: Viele Tausende, ja Millionen Menschen wurden sich ihrer eigenen Verantwortung 

und ihrer eigenen Herausforderung zum Tun bewusst. Damit konnte das Bewusstsein, konnte die 

Herausforderung an Politik, erhalten und wesentlich verstärkt werden. 

Die Vereinten Nationen haben 2005 die Weltdekade für eine „Bildung für Nachhaltige 

Entwicklung“ ausgerufen. Wo sehen Sie Anknüpfungspunkte zwischen den aktuellen Agenda-Pro-

zessen und dem Thema Bildung?

Nachhaltige Entwicklung muss immer wieder aufs Neue angestoßen und getragen werden von den 

vielen Bürgern in ihrem alltäglichen Leben. Junge Menschen müssen bereits ganz selbstverständlich 

zum Mittun, vor allem auch zum Mitdenken motiviert werden. So ist „Bildung für Nachhaltige 

Entwicklung“ vor allem eine Anforderung an die lokale Ebene. Die vielen Initiativen ganz unter-

schiedlicher Art - von Veranstaltungen im sportlichen bis zum kulturellen Bereich, von den Projek-

tarbeiten in den Schulen bis zu den Veranstaltungen für Senioren - damit wird ein lebhafter, ein 

wirklich von der Bevölkerung getragener Agenda 21- Prozess zu einem der wichtigsten Bestandteile 

der UN Dekade „Bildung für Nachhaltige Entwicklung“. 

Agenda-Prozesse, sowohl auf lokaler als auch auf internationaler Ebene, verlangen häufi g auch 

ein Umdenken in der Verteilung von Gütern und Ressourcen. Was kann man tun, wenn dieser 

Ausgleich / diese Umverteilung von den „Reichen“ oder „Habenden“ nicht gefördert oder mitge-

tragen wird? 

Tagtäglich erfahre ich es an meinem Dienstsitz in Nairobi, in Afrika: Armut muss beseitigt werden, 

wenn Frieden in dieser Welt gewährleistet werden soll. So ist es eine Investition in eine friedliche 

Entwicklung, die gerade auch den Menschen in den so genannten „reichen“ Ländern zugute kommt, 

wenn in die Lebenschancen der Menschen in fernen Regionen investiert wird. Dieses sind keineswegs 

Almosen - es sind Rückzahlungen von Schulden, die wir in den reichen Ländern mit dem Abwälzen 

der Umweltkosten unseres Wohlstandes verursacht haben und weiterhin verursachen. Der Klimawan-

del ist ein besonders eklatantes Beispiel hierfür. Weiterreichende Maßnahmen, etwa im Bereich von 

Steuern und Abgaben, müssen den dringlich erforderlichen Ausgleichungsprozess fördern.

Dr. Klaus Töpfer
bis zum 1.4.2006 Executive 
Director UNEP, Nairobi, Kenia
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Georg Arens
„Schneller, besser, nachhaltiger“

Mit dem Geschäftsführer der Essener Wirtschaftsförderung Georg Arens sprachen wir 

über die Zukunft der „Metropole Ruhr“. Welche Maßnahmen schaffen einen nachhal-

tigen Nutzen für Essen und die anderen Städte des Ruhrgebiets? Was macht unsere 

Region zukunftsfähig?

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Der globale Wettbewerb fi ndet hauptsächlich zwischen Ländern und größeren Regionen 

statt. Nur in eine größere Wirtschaftsregion eingebettet und mit dieser verfl ochten, haben 

einzelne Städte und Kommunen eine Chance, sich international profi lieren zu können 

und zukunftsfähig zu sein. Die Metropole Ruhr verfügt über die besten Prämissen. Eine 

Perspektive haben wir, wenn wir aus unserer Region mit ihren rund 5,3 Mio. Einwohnern 

und den verschiedenen Städten und Kommunen ein gemeinsames Ganzes machen, also 

aus vielen kleinen Trommeln eine große Pauke.“

„Ich muss immer bereit sein zu geben, um dann zu nehmen. Das heißt, ich muss meinen 

Kollegen in den Nachbarstädten verdeutlichen, dass eine Zusammenarbeit natürlich einen 

Mehrwert für uns alle bringt. Ich arbeite zwar für die Stadt Essen, aber meine Tätigkeit 

kommt auch beispielsweise Gelsenkirchen, Bochum und Mülheim zu Nutzen – von einer 

Zusammenarbeit profi tiert jeder.“

„Die einzelnen Städte und Kommunen des Ruhrgebiets entwickeln sich weiter. Aber durch 

ihre Zusammenarbeit in der Region entwickelt sich eine jede schneller, besser, nachhal-

tiger.“

„Das Ruhrgebiet im Jahr 2030 wird unvergleichlich lebenswerter sein als Weltstädte wie 

London oder Paris. Denn wir verfügen über gewachsene Metropolen und haben nicht die 

Brüche dieser großen Metropolen.“

Georg Arens
Geschäftsführer der Essener 
Wirtschaftsförderungsgesell-
schaft EWG
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Willi Overbeck
„Ich fi nde das Hauptthema heißt Bildung“

Der evangelische Pfarrer Willi Overbeck ist einer der Mitbegründer der Zeche Carl, dem 

soziokulturellen Zentrum in Altenessen, das heute weit über Essen hinaus großes 

Ansehen genießt. Sein Engagement gilt aber nicht nur der Jugendkultur, sondern auch 

Stadtteil- und Arbeitsmarktinitiativen. 

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Wenn Arbeit nun nicht mehr in dem Maße vorhanden ist und auf dem Arbeitsmarkt 

keine Wende eintritt, kann es sein, dass man von einer „Lost Generation“ oder gar einer 

„Loosing Society“ sprechen kann. Wir sollten allerdings nicht nur über Migranten re-

den, sondern auch über junge deutschstämmige Leute, die vielleicht aus bildungsfernen 

Schichten kommen und keine Chancen haben. Wenn wir die Kreativität, die Energie dieser 

Leute brach fallen lassen, kann es sein, dass sie sich ihre eigenen Wege suchen und viel-

leicht werden sie z.B. auf kriminelle Art und Weise versuchen, ihr Einkommen zu sichern. 

Die Gesellschaft wird dabei verlieren.“

„Wir sollten uns den jungen Leuten zuwenden. Am schwierigsten wird es allerdings 

sein, Menschen mit türkischer oder arabischer Herkunft zu integrieren. (...) Ich schlage 

daher vor, jetzt ein neues Gespräch in deutscher Sprache zu beginnen. Ein Gespräch über 

Werte, über Geschichte, über die Zukunft, die dann eine Gemeinsame sein muss. (...) Und 

deshalb plädiere ich dafür, jetzt im Vorschulbereich, im Bereich der Kindergärten und der 

Schulen das Thema Bildung, Sprache, Werte, Ausbildung, Dialog ernst zu nehmen.“

„Ich fi nde, das Hauptthema heißt Bildung. Bildung ist bekanntlich teuer, aber keine 

Bildung ist noch teurer. Kindergärten und Schulen sind dabei die ersten Integrationsor-

te. (...) Mein Vorschlag ist daher, sich  dem Sektor „Bildung“ zuzuwenden und hier auf 

keinen Fall zu sparen, sondern zu investieren, wenn es denn wahr ist, dass es die Kinder 

sind, die die nächsten Runden unserer Gesellschaft gestalten. “ 

„Deutschland ist nach wie vor Exportweltmeister, die Globalisierung nimmt zu und daher 

sollten wir uns die Frage stellen, welches Gut wir verschleudern, indem wir nicht Men-

schen fördern, die arabisch, türkisch oder eine asiatische Sprache sprechen. Wir sollten 

Migranten so fördern, dass sie beide Sprachen gut beherrschen und wir sie durch Arbeit 

integrieren können.“

Willi Overbeck
Evangelischer Pfarrer,
Leiter des Kirchlichen Dienstes in 
der Arbeitswelt
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Dr. Dietrich Goldmann
„Dieses verrückte Wort Nachhaltigkeit ist 
plötzlich extrem aktuell geworden“

Dr. Dietrich Goldmann, Vorstand der Essener Allbau AG, weist dem Begriff der Nachhal-

tigkeit eine bemerkenswerte Aktualität zu. Im Interview sprachen wir mit ihm darüber, 

welche Folgen die demographischen, aber auch wirtschaftlichen Entwicklungen für die 

Gestaltung der Stadt haben - und welche neuen Herausforderungen auf die Wohnungs-

gesellschaften in unserer Region zukommen.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Wir stehen tatsächlich vor radikalen Veränderungen und damit ist etwas passiert, womit 

ich vorher nie gerechnet hätte. Dieses verrückte Wort Nachhaltigkeit, was ich immer 

irgendwie als sehr bürokratisch empfunden habe, ist plötzlich extrem aktuell geworden.“ 

„Als Stadtentwicklungspartner, immobilienwirtschaftliches Kompetenzzentrum, Mittel-

standsmotor und Quartiersentwickler streben wir bei all unseren Projekten eine wirtschaft-

liche, soziale und ökologische Nachhaltigkeit an – basierend auf einer langfristigen und 

dauerhaften Rentabilität des eingesetzten Kapitals und einer bemerkenswerten Stadtren-

dite!“

„Gerade als Initiator, Akteur und Moderator von Stadtteilentwicklungsprojekten haben wir 

großen Einfl uss auf die Nachhaltigkeit in unseren Stadtteilen. Attraktive Wohnquartiere 

halten Bürger in der Stadt, stoppen die Stadt-Umland-Wanderung und schaffen positive 

Standortfaktoren im interkommunalen Wettbewerb.“

„Kommunale Vertreter sollten ein wirklich mitwirkender Kooperationspartner sein. Ich 

sehe bei ihnen vor allem die Rolle eines Moderators, der Prozesse mit auslöst, sie in 

Schwung hält und neue Arbeitsformen mit nach vorne bringt. Denn diese Prozesse sind 

ohne große fi nanzielle öffentliche Mittel im Rücken in Zukunft natürlich viel schwieriger. 

Wir müssen die Dynamik dieser Prozesse ganz neu miteinander lernen. Und da sollten die 

städtischen Vertreter Vorreiter bzw. Moderator sein.“

Dr. Dietrich Goldmann
Vorstand Allbau AG, Essen
Vorsitzender der GdW-Bundes-
arbeitsgemeinschaft kommunaler 
Wohnungsunternehmen
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Dirk Grünewald
„Nachhaltigkeit ist eine Grundlage unserer 
  Arbeit“

Dirk Grünewald ist Bauunternehmer und Präsident der Industrie- und Handelskammer 

für Essen, Mülheim an der Ruhr und Oberhausen. Gerade auf kleine und mittelstän-

dische Unternehmen kommen in den nächsten Jahren große Herausforderungen zu, 

wie z.B. die Entwicklung auf dem Lehrstellenmarkt. Im Interview sprachen wir mit 

Dirk Grünewald auch darüber, welche Rolle Nachhaltigkeit für die Unternehmen in der 

Region spielt.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Nachhaltigkeit ist eine Grundlage unserer Arbeit. Ein Unternehmen investiert heute 

zwischen 30.000 € und 50.000 € in die Ausbildung eines jungen Menschen. Dieses Un-

ternehmen denkt nicht in einem Zeitraum von drei Jahren, sondern denkt darüber nach, 

einen Mitarbeiter zu schulen und ihn auf die Unternehmenskultur einzustellen, so dass es 

auch in den nächsten zehn, fünfzehn oder auch zwanzig Jahren von diesem Mitarbeiter 

profi tiert.“

„Ich glaube, dass deutsche Unternehmer mittlerweile gemerkt haben, dass es Vorteile 

bringt, wenn sie sich für nachhaltige Themen einsetzen. Die Vorteile äußern sich in einer 

positiven Betriebskultur, können sich aber auch positiv in den Kosten widerspiegeln.“

„Es ist ärgerlich, dass die Investitionskosten oder die Investitionshaushalte bei den Städ-

ten so weit runter gefahren worden sind, dass Projekte, die Nachhaltigkeit fördern, nicht 

mehr realisiert werden können, weil entsprechende Mittel im investiven Haushalt nicht 

zur Verfügung stehen.“

„Es ist schwierig, eine letzte Gruppe von fünf oder zehn Prozent der Jugendlichen auf dem 

Arbeitsmarkt zu integrieren. Eine Gruppe, von der wir glauben, dass wir sie brauchen. Die 

jungen Leute, über die wir sprechen, befi nden sich schon in der Pipeline.“

„Wir brauchen mehr Lehrer, qualifi zierteren Unterricht und ganz schnell eine Hochqualifi -

zierung dieser jungen Menschen, damit wir sie jetzt und vor Ablauf der nächsten drei bis 

fünf Jahre, in denen es noch viele Schulabgänger geben wird, in die vorhandenen 

Strukturen integrieren können.“ 

Dirk Grünewald
Präsident der Industrie- und 
Handelskammer für Essen, 
Mülheim an der Ruhr und 
Oberhausen
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Dr. Joachim Henneke
„Nachhaltigkeit spielt bei uns eine große Rolle“

Die Messe Essen ist ein bedeutender Wirtschaftsfaktor der Stadt. Sie konkurriert mit 

den zahlreichen deutschen Messeplätzen wie Frankfurt, Düsseldorf oder Leipzig, zu-

nehmend aber auch auf internationaler Ebene. Mit ihrem Chef, Dr. Joachim Henneke, 

sprachen wir über die Herausforderungen, die auf die Messe zukommen und warum die 

Messe auf Nachhaltigkeit angewiesen ist.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Wir haben die Aufgabe, für die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt, der Region, das 

ganze Ruhrgebiet, Impulse zu setzen und das nachhaltig und nicht nur punktuell einmal. 

Es kann Jahre dauern, bis ein Projekt nicht nur für die Messe Essen, sondern eben auch 

für die wirtschaftliche Entwicklung der Region positive und nachhaltige Impulse setzt. Bei 

größeren Projekten planen wir teilweise weit über das Jahr 2010 hinaus.“ 

„Wir müssen auch bedenken, dass wir durch unsere Baupolitik eine nachhaltige Ent-

wicklung ermöglichen können. Es gilt nicht nur die Frage zu beantworten, wie können 

wir Aussteller erreichen und auf uns aufmerksam machen, sondern wo können wir sie 

unterbringen. Insofern müssen wir vorausschauend planen und uns fragen, welche infra-

strukturellen Voraussetzungen haben wir, um ein Projekt auch in Zukunft in Essen halten 

zu können.“

„Wir beteiligen uns am städtischen Projekt Ökoprofi t. Bei 1,8 Millionen Besuchern pro 

Jahr hat die Messe natürlich einen hohen Wasserverbrauch. Der Einbau von wasserspa-

renden Toilettenanlagen ist zwar teuer und es dauert eine Weile, bis sich die Kosten durch 

die Einsparungen decken. Uns ist die Ressource Wasser allerdings so wichtig, dass wir uns 

an dem Projekt beteiligt haben, auch wenn sich die Rentabilität der Maßnahme erst in 

etlichen Jahren einstellt.“

 

„Wir haben insbesondere bei großen „internationalen“ Messen nicht annähernd genug 

Hotelkapazitäten in Essen und Umgebung. Das führt dazu, dass bestimmte Veranstal-

tungen nicht durchgeführt werden können, obwohl sowohl unsere Messe als auch unsere 

Kongresskapazitäten ausreichend sind.“

Dr. Joachim Henneke
Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Messe Essen GmbH
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Bodo Hombach
„Desinteresse entsteht aus Unverständnis“

Die WAZ-Mediengruppe gehört zu den führenden Großverlagen in Deutschland und 

besitzt u.a. 38 Tageszeitungen. In jüngerer Zeit engagiert sich das Essener Unternehmen 

auch zunehmend in Osteuropa. Der Aufbau einer demokratischen Presse spielt dort eine 

wichtige Rolle, sagt ihr Geschäftsführer Bodo Hombach.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Zukunftsfähigkeit auf allen wirtschaftlichen Gebieten ist abhängig von der nachhaltigen 

wirtschaftlichen Entwicklung in unserem Land. Diese ist wiederum abhängig von einer 

klaren, zielführenden ordnungspolitischen Ausrichtung, das Wissens- und Kreativpotenzial 

im Bildungswesen sowie die Innovations- und Investitionsbereitschaft der Unternehmen 

zu fördern. Das sind überlebensnotwendige Schritte zur nachhaltigen Sicherung der Zu-

kunftsfähigkeit unseres Gemeinwesens.“ 

„Im heutigen Zeitalter der „multimedialen Überfütterung“ mit allen negativen Konse-

quenzen der schleichenden Desorientierung ist es unser Kernziel, Glaubwürdigkeit und 

Vertrauen zu transportieren: Mit einer zeitgemäßen Anmutung und einer Berichterstat-

tung über Themen, die für den Leser nachvollziehbar und damit diskursfähig sind.“

 

„Politikverdrossenheit entsteht aus Desinteresse. Desinteresse entsteht aus Unverständnis. 

Die lokalen Medien haben alle Chancen, mit ihren Stilmitteln Funktionen und Vorgänge 

im demokratischen „Mikrokosmos“, in den Stadträten und in der Verwaltung, begreifbar 

zu machen, die Auswirkungen aufzuzeigen und Anknüpfungspunkte für eine aktive Teil-

nahme am politischen Prozess der Willensbildung anzustoßen.“  

Bodo Hombach
Geschäftsführer WAZ-Gruppe
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Herbert Schenkelberg
„Auch in der Polizeiarbeit ist die Ebene der
  Nachhaltigkeit ganz wichtig“

Im vergangenen Jahr hat die Essener Polizei zum dritten Mal in Folge den Landespreis 

„Innere Sicherheit“ der Landesregierung erhalten. Damit würdigte das Land besonders 

die gemeinsame Arbeit von Polizei, Arbeiterwohlfahrt, Jugendamt, Schulen und Mo-

scheevereinen in Katernberg. Ein Kooperationsmodell, das auf Nachhaltigkeit gegründet 

ist.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Wir haben in Essen erkannt, dass auch in der Polizeiarbeit die Ebene der Nachhaltigkeit 

ganz wichtig ist, insbesondere im Bereich der Prävention, der Vorbeugung und vor allen 

Dingen auch in der Berücksichtigung des subjektiven Sicherheitsgefühls der Bevölkerung.“

„Die Beispiele Drogenszene am Hauptbahnhof und Automarkt Bergeborbeck zeigen, dass 

es nachhaltige Verbesserung nur geben kann, wenn man dem Prozess eine Struktur gibt 

und wenn man die Verantwortung wahrnimmt, die jeder auch tatsächlich zu tragen hat.“

„Damit wir nachhaltig wirkende Ergebnisse erzielen, müssen wir auf alle zurückgreifen, 

die Verantwortung tragen. Und diese müssen diese Verantwortung auch akzeptieren, 

anerkennen und sich letztlich einbringen wollen. Ein solches Bewusstsein zu schaffen, war 

nicht einfach, aber es ist gelungen. Heute ist es eine Selbstverständlichkeit, dass staatli-

che Hilfsorganisationen, öffentliche oder gesellschaftliche Institutionen gemeinsam und 

konstruktiv unter Berücksichtigung ihrer eigenen Verantwortlichkeit mitarbeiten. Das ist 

das Entscheidende.“

„Das Ausschlaggebende bei schwierigen Prozessen ist, dass die Verantwortlichen der 

obersten politischen Entscheiderebene mit im Boot sitzen.“

„Für mich ist gute Jugendarbeit, gute Sozialarbeit immer noch die beste Kriminalprä-

vention. (...) Wir stellen insbesondere bei Jugendlichen fest, dass ihnen die Fähigkeit, 

Konfl ikte friedlich zu lösen, verloren geht. (...) Ich glaube, dass ein wesentlicher Faktor 

für die Entwicklung, die wir beklagen, die ist, dass Kinder bereits frühzeitig die Erfah-

rung des Misserfolges machen, dass sie eine gewisse Perspektivlosigkeit sehen, dass sie 

ein mangelndes Selbstwertgefühl haben und dass sich daraus viele Probleme ergeben. An 

der Stärkung der Persönlichkeit des Jugendlichen anzusetzen, ist für mich ein wichtiger 

Baustein.“

Herbert Schenkelberg
Polizeipräsident Essen,
seit 1.5.2006 Polizeipräsident in 
Düsseldorf
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Prof. Dr. Lothar Zechlin
„Bildung per se ist ein Gut, das nachhaltig 
  wirkt“

Auf die Universitäten - Stichwort Eliteuniversität - kommen neue Herausforderungen

zu. Durch die Fusion der ehemals eigenständigen Universitäten - Gesamthochschulen  

Duisburg und Essen steht die neue Universität besonders im Fokus der Öffentlichkeit.

Wir fragten den Gründungsrektor der Universität Duisburg-Essen u. a.: Wie kann Bil-

dung bzw. die universitäre Ausbildung in Zukunft nachhaltig gestaltet werden?

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Bildung ist ein äußerst langfristiges Gut und wirkt insofern nachhaltig und nicht nur

kurzfristig.“

„Die Anforderung, die auf die Menschen zukommen wird, heißt „Flexibilität“. Diese

Flexibilität bedeutet meines Erachtens, dass man sich die methodischen Kenntnisse aneig-

net, die einen dazu befähigen, ständig weiter zu lernen. Für die Universität bedeutet das, 

dass sie nicht nur Fachkenntnisse vermittelt, die rasch veralten.“

„Bei der engeren Verbindung von Unternehmen zur Universität gibt es bestimmt Chancen,

allerdings erfordert das Anstrengung auf beiden Seiten. Von unserer Seite besteht das

Interesse, den Bereich des Transfers zu stärken.“ 

„Moden gibt es immer. Nicht nur in der Mode selbst, sondern auch im Management. Es 

wäre allerdings ein Widerspruch in sich, wenn das Thema Nachhaltigkeit nur kurz auf-

scheinen würde, um dann wieder zu verschwinden. Nachhaltigkeit nimmt in Anspruch, 

dauerhaft langfristig zu wirken. Ich glaube, dass man auch beim Thema Universitäts-

reform gut beraten ist, mit größerer Nüchternheit Reformen vorzunehmen, die solide 

durchgerechnet sind. Meines Erachtens ist das die Bedingung für dauerhafte und haltbare 

Reformen.“

Prof Dr. Lothar Zechlin
Gründungsrektor der Universität 
Duisburg-Essen
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Prof. Dr. Jörn Rüsen
„Das absolute Gegenteil kultureller Nachhaltigkeit  
  ist die Event-Kultur“

Essen ist Kulturhauptstadt Europas 2010. Mit dem Geisteswissenschaftler Prof. Dr. 

Jörn Rüsen sprachen wir u.a. darüber, welche Chancen damit verbunden sind und was 

eigentlich Nachhaltigkeit mit Kultur zu tun hat. Oder ist die Frage sogar: Ist Kultur für 

Nachhaltigkeit unverzichtbar?

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Das akkumulierte Schuldenmachen zur Erleichterung der Lebensverhältnisse der Gegen-

wart verstößt gegen ein Nachhaltigkeitsprinzip. Wir müssen auch die kommenden Genera-

tionen systematisch in die fi nanzpolitischen Entscheidungen gegenwärtiger Regierungen 

einbeziehen.“

„Nur diejenigen werden die Zukunft für sich haben, die in dieser Krisenerfahrung, an-

gesichts wegfallender fi nanzieller Möglichkeiten, nicht den Status Quo retten wollen und 

über die Verluste jammern, sondern sich überlegen, wie man aus Sparzwängen Innovati-

onschancen ableiten kann.“

„Bildung ist Sinnkompetenz. Sinnkompetenz besteht darin, Herausforderungen einer Krise 

produktiv aufzugreifen und in Innovation umzusetzen. Dazu gehören Persönlichkeiten, 

die Autonomie der Subjekte, die Fähigkeit Distanz zu gegebenen Lebensverhältnissen 

einzunehmen. Dazu gehört auch eine gewisse Risikobereitschaft.“

„Das absolute Gegenteil kultureller Nachhaltigkeit kann man beim Namen nennen: Das 

ist die Event-Kultur. Die ist für den Augenblick gemacht, wirkt kurzzeitig ungeheuer stark 

und danach ist nichts mehr.“

„Das wäre eine neue Kultur der Nachhaltigkeit, wenn das Ruhrgebiet eine große kulturelle 

und politische Innovation schafft. Nicht eine gigantische Stadt, ein Albtraum von einer 

Megalopolis, sondern ein wachsendes Gebilde, in dem die verschiedenen Städte ihre Indivi-

dualität gerade eben nicht verlieren, sondern auf neue Weise in einem neuen Miteinander 

zur Geltung bringen. Das wäre so etwas, wie ein Modell Europa auf der kommunalpoli-

tischen Ebene.“

Prof. Dr. Jörn Rüsen
Präsident des Kulturwissenschaft-
lichen Instituts in Essen
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Dr. Horst Zierold
„Wir müssen Grenzen überwinden“

In Essen wird es bis zum Jahr 2015 acht Prozent weniger Menschen geben und jeder 

vierte Essener wird über sechzig Jahre alt sein. Dieser Wandel hat auch Folgen für die 

Infrastruktur, wie z.B. den öffentlichen Personennahverkehr. Mit Dr. Horst Zierold spra-

chen wir darüber, welche Bedeutung Nachhaltigkeit in diesem Zusammenhang für die 

EVAG hat.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Wir müssen in Zukunft nicht nur die Mobilitätswege der sich verändernden Stadt neu 

skalieren, sondern wir werden auch eine Zielgruppe in den Fahrzeugen haben, die ganz 

andere Komfortansprüche anmelden wird und auch muss, weil sie möglicherweise nicht 

mehr so agil ist.“ 

„Die Beschlüsse von Rio sind bei uns gewissermaßen branchenimmanent, d.h. Öffentlicher 

Nahverkehr hat immer auch eine nachhaltige Option. Er ist ökologisch verträglich und hat 

einen sozialen Aspekt, da viele Menschen keinen Zugang zum Auto haben.“ 

„Wir unternehmen viel, dass öffentliche, also allgemein zugängliche Infrastrukturen auch 

wertgeschätzt werden, Stichwort Vandalismus. Es besteht ein gesellschaftliches Interesse, 

Kinder aufzuklären, Dinge nicht zu zerstören, intelligent zu nutzen etc. und gleichzeitig 

möglicherweise auch eine emotionale Bindung aufzubauen und damit die jungen 

Menschen zu zukünftigen, dauerhaften Nutzern des Nahverkehrs zu machen.“ 

 „Wenn wir als urbane Region nach vorne kommen wollen, dann halte ich es für absolut 

notwendig, dass wir die  Stadtgrenzen überwinden, dass wir Kooperationen bilden, wo  

immer es sinnvoll ist. Wir müssen weg von einer Kirchturmpolitik, die sich letztlich auch 

nachteilig für unsere Kunden auswirkt.“ 

„Nachhaltigkeit bedeutet für uns auch den Abbau von Zugangshemmnissen. Das fängt 

beim Ticketautomaten oder der Beschilderung an. Insgesamt werden uns die Themen 

Fahrgastinformation und Barrierefreiheit intensiv beschäftigen, um den ÖPNV noch zu-

gangsfreundlicher zu gestalten.“

Dr. Horst Zierold
Vorstand der EVAG
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Peter Liedtke
„Der Wandel beginnt in den Köpfen“

Der Fotograf Peter Liedtke ist von der Wirkung von Bildern überzeugt und entwickelt 

mit dem Pixelprojekt_Ruhrgebiet ein fotografi sches Gedächtnis der Region. Im Gespräch 

mit uns betont er die Bedeutung von Bildern für einen echten Wandel.

 Das vollständige Interview fi nden Sie auf unserer Internet-Seite

 www.agenda-forum-essen.de. Hier einige Auszüge:

„Das Ruhrgebiet ist eine Region, die durch Industrialisierung entstanden ist. Den Men-

schen wurde Brot und Arbeit gegeben. Aber mit dem Verschwinden der Arbeit hat ein 

Wandel eingesetzt. Nicht nur die Landschaft wurde neu aufgebaut, sondern den Menschen 

wurden neue Ziele gegeben. Darin sehe ich für mich ganz, ganz viele Fragestellungen, die 

mich als Mensch und als Künstler interessieren.“

 

„Klassisch guckt man immer auf Statistiken, schaut auf demographische Daten und pro-

biert aus diesen Punkten Erkenntnisse herzuleiten. Ich glaube, Kunst hat da ganz andere 

Möglichkeiten, die zwar nicht klassisch lesbar und wahrscheinlich auch nicht wissenschaft-

lich belegbar sind, die aber dennoch für eine umfassende Auseinandersetzung enorm 

wichtig sind.“

„Vielen mag klar sein, dass wir etwas tun müssen, wenn wir diese Welt für unsere Kinder 

erhalten wollen. Doch wie können wir unser Handeln ändern und wie können wir diese 

Welt verändern? So lange wir glauben, dass wir höher, schneller und weiter vorankom-

men müssen, wird es zu keinen Veränderungen kommen. Meines Erachtens muss erst ein 

Wertewandel einsetzen.“

„So ein Wandel beginnt in den Köpfen und in den Herzen und ich glaube, das Herz er-

reicht man nicht über statistische Daten, oft eignen sich Fotografi en besser. Fotografi en, 

die in einem etwas auslösen, Fotografi en, an denen man Ideen festmachen kann, Fotogra-

fi en die wirken, und vielleicht dadurch eine Veränderung der Werte und damit auch des 

Handelns erreichen können.“ 

Peter Liedtke
Fotograf
Pixelprojekt_Ruhrgebiet
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Das Klima 
bestimmen 

wir!

Programm

  9.30 Come Together

10.00 Begrüßung

Dr. Wolfgang Reiniger, Oberbürgermeister Stadt Essen
Petra Blümel, Vorsitzende Agenda-Forum Essen e.V.

10.15 Einführung in das Thema:
Handeln für die Zukunft im 21. Jahrhundert

Prof. Dr. Dr. Franz-Josef Radermacher
(Universität Ulm, Mitglied des Club of Rome und
Präsident des Bundesverbandes für Wirtschaftsförderung
und Außenwirtschaft)

11.00 Kaffeepause

11.30 Forum 1: Rahmenbedingungen für Klimaschutz
Welchen Einfluss haben Europäische Union,
Bundes- und Landesprogramme?

Christian Huttenloher
(Leiter des Europa-Büros des Deutschen Verbandes
für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung in Brüssel)

Oliver Mietzsch
(Referent des Deutschen Städtetages, Berlin)

13.00 Mittagspause

14.00 Forum 2: Mobilität und Infrastruktur
Wie organisiert man Mobilität zwischen
Forschung und Utopia?

Dr.-Ing. Manfred Fischedick
(Vizepräsident des Wuppertal-Instituts und
Berater der Stadt Hamburg in Klimafragen)

Prof. Dr.-Ing. Hartmut H. Topp
(Universität Darmstadt, Lehrstuhl für Verkehrsplanung)

15.30 Forum 3: Bildung, Verhalten, Werte - die soziale Dimension
Wie erzielt man Verhaltensänderung?

Prof. Dr. Claus Leggewie
(Kulturwissenschaftliches Institut NRW in Essen)

Dr. Marcel Hunecke
(Ruhr-Universität Bochum, Fakultät für Psychologie,
Kognitions- und Umweltpsychologie)

RWE-Pavillon in der Philharmonie Essen, 21. Oktober 2008, 10.00 bis 20.00 Uhr

Programm

17.00 Globale Fragen – lokale Antworten

Dr. Jörn Birkmann
(UN-Universität Bonn, Institute for Environment
and Human Security)

Simone Raskob
(Beigeordnete für Umwelt und Bauen der Stadt Essen)

Hans-Jürgen Best
(Beigeordneter für Planen der Stadt Essen)

17.30 Pause/Imbiss

18.00 Unsere Stadt. Unser Klima.

Podiumsdiskussion

Moderation: Ranga Yogeshwar
(Wissenschaftsredakteur bei ARD und WDR,
Mitglied im Rat für Nachhaltige Entwicklung
der Bundesrepublik Deutschland)

Teilnehmer:

Prof. Dr. Wolfgang Seiler, ehem. Direktor Institut für Metereologie
und Klimaforschung/Forschungszentrum Karlsruhe

Dr.-Ing. Jürgen Großmann, Vorstand RWE AG (angefragt)

Dr.-Ing. Irene Wiese-von Ofen, Vorstand Agenda-Forum Essen

Dr. Horst Zierold, Vorstand Essener Verkehrs-AG

Dietmar Bückemeyer, Vorstand Stadtwerke Essen AG

Dirk Miklikowski, Vorstand Allbau AG

20.00 Get Together

Weitere Informationen finden sie unter:
www.agenda-forum-essen.de
www.mobilitaet-in-essen.de

Das Klima 
bestimmen 

wir!

Handeln für die Zukunft
Globale Fragen - Lokale Antworten

Eine Expertenkonferenz
21. Oktober 2008
10.00 Uhr bis 20.00 Uhr

RWE-Pavillon in der Philharmonie Essen

Bist du fit fur die Zukunft?Bist du fit fur die Zukunft?

22.01.2009 18 Uhr 
im Glaspavillon der Universität Duisburg-Essen, Essen

Nachhaltige Entwicklung im Dialog - mitdenken, mitreden, mitgestalten

Essen &Trinken inklusive, Einritt frei

Referenten: 
Prof. Dr. Ulrich Radtke, Rektor (UDE) 

Prof. Dr. Ute Klammer, Prorektorin für Diversity Management (UDE)
Michael Müller, Staatssekretär, Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU)

Dr. Alexandra Hildebrandt, Leiterin Gesellschaftspolitik (Arcandor AG)
Dr. Carsten Gerhardt, Principal mit Schwerpunkt Nachhaltigkeit (A.T. Kearney)

Moderator: Axel Jürgens (Agenda Forum Essen)
 

Veranstalter: Initiative für Nachhaltigkeit der Universität Duisburg-Essen     www.initiative-für-nachhaltigkeit.de 
               Förderer:
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28. August 2012 -  
Maschinenhaus BernePark, Bottrop
Chancen und Risiken für lokale und regionale 
Immobilien- und Wohnkonzepte im  
Zusammenhang mit Infrastrukturgroßprojekten
Referenten: 
•	 Prof. Dr. Rainer Danielzyk, Wissenschaftlicher 

Direktor Institut für Landes- und Stadtentwick-
lungsforschung (ILS)

•	 Dr. Dieter Kraemer, Sprecher der Geschäftsfüh-
rung VBW Bauen und Wohnen GMBH, Vorstand 
WIR Wohnen im Revier

•	 Prof. Dr. Hans-Peter Noll, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung RAG Montan Immobilien GmbH

17. November 2011 -  
ThyssenKrupp Quartier, Gebäude Q 2
Chancen und Herausforderungen einer  
integralen Wasserwirtschaft - Konsequenzen 
für die Infrastruktur
Referenten: 
•	 Thomas Lepartz, ThyssenKrupp Real Estate
•	 Michael Becker, Emschergenossenschaft
•	 Martin Fiedler, Leiter Kanalplanung und  

Sanierung der Göttinger Entsorgungsbetriebe 
•	 Stefan Vollenweider, Wasser-Agenda 21 

(Schweiz) 
•	 Simone Raskob, Umwelt- und Baudezernentin 

der Stadt Essen

14. Juli 2011 -  
Kreishandwerkerschaft Essen
Social Impact Business: Gesellschaftliche  
Innovationen für nachhaltige Beschäftigung
Referenten: 
•	 Peter Spiegel, Genisis-Institut Berlin
•	 Ulrich Meier, Hauptgeschäftsführer der Kreis-

handwerkerschaft Essen
•	 Ina Bisani & Christoph Schilde (Geschäftsführer), 

LEG AS GmbH
•	 Dr. Christoph Mecking, Institut für Stiftungsbe-

ratung Berlin

10. April 2008 -  
Gesamtschule Holsterhausen
Abwasser - ein Energieträger mit Zukunft?!
Referenten: 
•	 Die Gewinner des FOCUS-Schülerwettbewerbs
•	 Dipl.-Ing. Wolfram Stodtmeister, ECO.S Energie-

consulting
•	 Dipl.-Geogr. Adrian Treis, Emschergenossen-

schaft

12. Juni 2007 -  
Aula der Gesamtschule Essen-Süd
Welt:Klasse - Von Schülerexpeditionen,  
Südafrika und Begegnungen in aller Welt
Referenten: 
•	 Studenten der Universität Witten-Herdecke
•	 Schülerinnen und Schüler der Gesamtschule 

Essen-Süd

30. Oktober 2006 -  
Forum für Kunst und Architektur
Nachhaltigkeit in der Immobilienwirtschaft - 
Welche zukunftsfähigen Lösungen für Wohnen 
und Bauen gibt es?
Referenten: 
•	 Georg Kraft, Stabsstelle Umwelt des Kreditinsti-

tuts für Wiederaufbau, Frankfurt a.M.
•	 Jörg Niescher, Bilfinger Berger, Frankfurt a.M.

11. September 2006 -  
Forum für Kunst und Architektur
Die UN-Milleniumsziele: Welche Rollen können 
Kommunen, Unternehmen und Zivilgesellschaft 
spielen?
Referenten: 
•	 Dr. Renée Ernst, Beauftragte für die UN-Milleni-

umskampagne in Deutschland
•	 Fabienne Nawrat, TermNet - Verein zur Förde-

rung des internationalen Marktes

24. April 2006 -  
Forum für Kunst und Architektur
Essen Seen: Visionen für eine nachhaltige 
Stadtentwicklung?
Referenten: 
•	 Bernd Schmidt-Knop, Leiter Grün und Gruga, 

Stadt Essen
•	 Helmut Herter, Projektleiter bei der Emscherge-

nossenschaft (Emscher & Phönixsee)

14. November 2005 -  
Forum für Kunst und Architektur
Kulturwirtschaft: Nachhaltiges, ökonomisches 
Ziel für Essen?
Referenten: 
•	 Dipl.-Ing. Architekt Roland Weiss, Geschäfsfüh-

rer Entwicklungsgesellschaft Zollverein
•	 Norbert Bauer, Künstler und künstlerischer 

Leiter des „Folkwang-Atoll“

24. Oktober 2005 -  
Forum für Kunst und Architektur
Bauen und Umwelt - Aus Konflikten  
Nachhaltigkeit lernen
Referenten: 
•	 Dipl.-Ing. Simone Raskob, Geschäftsbereichsvor-

stand Umwelt und Bauen Stadt Essen
•	 Prof. Dipl.-Ing. M. Sc. Econ Manfred Hegger, 

Technische Universität Darmstadt

26. September 2005 - 
Forum für Kunst und Architektur
Bildung und Neue Elite - Was tun für eine 
nachhaltige Ausbildung?
Referenten: 
•	 Prof. Dr. Erwin Rathgeb, Universität Duisburg-

Essen
•	 Dipl.-Ing. Johannes Schlosser, M. Sc. Real Estate 

Management

31. Mai 2005 - Forum für Kunst und Architektur
Die Persönlichkeit von Essen entdecken -  
Wege zur Leitbildentwicklung
Referentin: 
•	 Prof. Dr. Barbara Mettler-von Meibom

23. Februar 2005 - Zeche Zollverein, Oktogon
Made for Germany -  
Die gesellschaftliche Bedeutung von Ingenieur-
leistungen für das Prinzip Nachhaltigkeit
Referenten: 
•	 Dipl.-Ing. Jens Krause, Berlin (Staatssekretär a.D.)
•	 Dipl-Ing. Eckhard Karnasch, Essen

01. Dezember 2004 -  
Forum für Kunst und Architektur
Wasser in der Stadt -  
Neue Chancen für Entwicklung
Referenten: 
•	 Dr. Andreas Kipar, Landschaftsplaner, Mailand/

Duisburg
•	 Michael Schwarze-Rodrian, Projekt Ruhr GmbH, 

Essen

25. Oktober 2004 -  
Forum für Kunst und Architektur
Grün und Freiraum -  
Neues Leitbild für die Region
Referenten: 
•	 Friedhelm Terfrüchte (Landschaftsarchitekt, 

Essen)
•	 Christian Kohl (Architekt, Essen)

10. November 2003 - 
Forum für Kunst und Architektur
Demographischer Wandel - ökonomische Aus-
wirkungen?
Referenten: 
•	 Dr. Karl-Otto Schallerböck
•	 Klaus Wermker

21. Juni 2003 - Forum für Kunst und Architektur
Wohnen wie gewohnt
•	 Referenten:  

Prof. Dipl.-Ing. Finn Geipel
•	 Dipl.-Ing. Udo Garritzmann

16. Mai 2003 - Satiricon Theater
Kunst und Kommerz
Referenten: 
•	 Roger Weiss
•	 Tilman Hanckel
•	 Peter Cristofolini

06. Mai 2003 - Filmbar in der Lichtburg
Gründung und Aufbruch
Referenten: 
•	 Prof. Dr. Paul Klemmer, ehem. Präsident Rhein.-

Westf. Instituts für Wirtschaftsforschung
•	 Dr. Alexander Ziesemer, Universität Duisburg-

Essen

Agenda-Gespräche Essen:
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Essen�hat�Lust�auf�Zukunft
Modell�für�ein�bürgerschaftliches�Verständnis�des
Agenda-Prozesses

AGENDA�21

Die Zwischenbilanz der Lokalen Agenda 21 in Essen 2004
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Unser Selbstverständnis

Wir wollen gesellschaftliche Veränderungsprozesse anstoßen und unterstützen.

Dabei möchten wir versuchen, die BürgerInnen, PolitikerInnen, Verwaltung, Wirtschaft,
Kultur in die Lage zu versetzen, mehr zu erreichen, als sie bisher erreicht haben. Wir
sind der Überzeugung, dass häufig das Potenzial vieler Gemeinschaften noch nicht
ausgeschöpft ist. Menschen können oft mehr, als sie von sich selber denken und
andere (z.B. Vorgesetzte, EntscheiderInnen, PolitikerInnen etc.) ihnen zutrauen.

Daher gehört das Anstoßen von Denkprozessen, um wirksames gesellschaftliches Han-
deln (Nachhaltigkeit) zu initiieren, zu unserem Handwerkszeug. Wir können besten-
falls einen Impuls geben und beraten, mit welchen "Werkzeugen" partizipative Prozesse
innerhalb der Gesellschaft unterstützt werden können. Die Energie zu Veränderungen
muss immer aus den Menschen und Organisationen selbst kommen.

Was wir als Agenda-Forum Essen e.V. anbieten und
erreichen möchten

� Mit unseren Denkmodellen und Werkzeugen in Projekten und gesellschaftlich re-
levanten Entwicklungsprozessen Nachhaltigkeit sichern.

� Als Experten für Dialogmethoden möchten wir für gute Ergebnisse in ebensolchen
Prozessen sorgen.

� Aufbau von Communities (Netzwerke im Sinne von Wissen und Erfahrung vieler 
Menschen in Organisationen für Entwicklung und Entscheidung nutzbar machen).

� Aufgrund unseres entwickelten Netzwerkes von Menschen unterschiedlichster Pro-
fessionen und Expertisen können wir helfen, z.B. Probleme in den unterschied-
lichsten gesellschaftlichen Kontexten zu lösen - gerade auch bei Bildungsthemen.
Mit unseren Methoden und Denkmodellen ist es möglich, Komplexität nicht zu 
reduzieren, um Probleme zu lösen. Stattdessen nutzen wir die Komplexität, um 
zu wirksamen Entscheidungen zu kommen. 

� Wir begleiten und fördern z.B. Pilotprojekte für nachhaltiges Wirtschaften für 
einzelne Unternehmen, Branchen oder Netzwerke. Als Trägerorganisation stehen 
wir für Entwicklungsprojekte zur Verfügung.

� Wir bieten an, zu moderieren und gesellschaftlich relevante Themen anzustoßen 
wie z.B. Bildung, Migration, Stadtentwicklung, Partizipation, nachhaltiges Wirt-
schaften, Zukunftsentwicklung im Sinne von "Lust auf Zukunft". 

� Über ein Netzwerk aus Bildung, Wirtschaft, Politik, Medien, Kultur und Stadtent-
wicklung stehen dem Agenda-Forum Essen e.V. eine Reihe von anerkannten Ex-
pertinnen und Experten zur Verfügung. Sie bringen ihr Wissen und ihre Kompe-
tenzen ein bei der Gestaltung von Veränderungs- und Entwicklungsprozessen. 
Solche Expertinnen und Experten können über uns angefragt und genutzt werden.
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Wichtige Merkmale des Agenda-Prozesses in Essen 

Unabhängigkeit & Offenheit
Der Agenda-Prozess ist offen für alle. Im Agenda-Forum findet jeder ein offenes Ohr.
Entscheidend ist, dass die "Idee" die Ziele der Lokalen Agenda 21 verfolgt. Einige
Agenda-Projekte sind bei der Stadt angesiedelt, andere wiederum in der Bürgerschaft.
Andere Projekte oder Vorhaben vermischen sich in der Zuständigkeit.

Klarheit
Die klare Begrenzung der Anschubfinanzierung von drei Jahren war schmerzhaft aber
wichtig für die weitere Entwicklung des Agenda-Prozesses. So konnte man bereits
früh genug die Strukturen für die Zukunft setzen, um ein Fortbestehen des Prozesses
zu sichern.

Akzeptanz
Von großer Bedeutung war und ist die Akzeptanz des Agenda-Forums - sowohl in
der "städtischen Zeit", als auch in der heutigen Form. Bei der Stadt stoßen wir immer
wieder auf offene Ohren, wenn es darum geht, bestimmte Ideen und Projekte zu
verfolgen. Das kann nicht immer erfolgreich sein, ist aber eine entscheidende Voraus-
setzung, etwas zu bewegen.

Prozessqualität
Genau so entscheidend wie die Inhalte der Projekte ist die von uns "gepflegte"
Prozessqualität. Entscheidend ist nicht nur, was man tut, sondern auch wie. Dabei
wenden wir in unserer täglichen Arbeit Methoden an, die für solche Veränderungs-
prozesse, wie sie die Lokale Agenda 21 darstellt, hervorragend geeignet sind.
Diese Instrumente sind so aufgebaut, dass sie auch von anderen Menschen und Ein-
richtungen genutzt werden können. Mit entscheidend ist dabei die Qualität der Um-
setzung. Das gilt für Projekte, aber auch im Besonderen für Prozesse und bedeutet
z.B. rechtzeitig mit den Menschen zu sprechen, die an dem Prozess beteiligt sind
und mit ihnen Lösungen zu suchen. Egal ob es sich dabei um Menschen aus der
Politik, der Verwaltung oder der Bürgerschaft handelt.

Nicht nur Öko! - Logisch!
Manchmal begegnen wir dem Missverständnis, die Lokale Agenda 21 sei eine Sammlung
ökologischer Projekte, um die Welt vor dem Klimatod oder anderen schrecklichen
Dingen zu retten. Das wollen wir zwar auch gerne tun - aber die Lokale Agenda 21
ist mehr. Unter dem Gedanken einer nachhaltigen Entwicklung verstehen wir auch
einen Bewusstseinswandel. Einen Wandel, der bewusst das Nachdenken über unsere
Zukunft und die unserer Kinder mit einschließt. Denn im Grunde funktioniert die
Agenda 21 über eine Änderung der Werte bzw. über eine neue Schwerpunktsetzung.
Mit der entscheidenden Frage: Welche Zukunft wollen wir unseren Kindern hinter-
lassen? Wenn man sich mit diesem Gedanken beschäftigt, kommt man schnell zu
dem Schluss, dass eine ganze Reihe von Maßnahmen - auch und gerade in den so
genannten reichen Ländern  - notwendig sind. Man denke z.B. nur an die Überalte-
rung unserer Gesellschaft und die Konsequenzen für die sozialen Sicherungssysteme.

Ressortübergreifendes und vernetztes Denken
Die Herausforderungen in unserer Gesellschaft werden nicht kleiner, sondern größer
(Bildung, Gesundheit, demografischer Wandel). Gleichzeitig steigt die Komplexität
dieser Herausforderungen. Die Dinge scheinen immer komplizierter zu werden - und
Lösungen wirken häufig überhastet oder nicht ausgereift. Immer wichtiger wird es
daher aus unserer Sicht, sich neue Denkweisen anzueignen. Diesen Denkprozess
wollen wir fördern. Dazu gehört es auch, neue Netzwerke zu knüpfen und Dinge
von einer ganz neuen Seite zu betrachten.
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Bürgerschaftliches Engagement
Der Staat und damit die Kommune können immer weniger (finanzielle) Ressourcen
zur Verfügung stellen. Zwangsläufig bleiben die Tätigkeiten auf die gesetzlich not-
wendigen Aufgaben beschränkt. Gestaltung ist dabei kaum möglich. Damit die Bürger
der Stadt mehr Engagement übernehmen, muss eine Kultur der Partizipation ent-
stehen. Partizipation bedeutet dabei auch, Verantwortung zu übernehmen. Für Ver-
waltung und Politik kann das bedeuten, dass man diesen Prozess in hoher Qualität
unterstützt. Nicht zwangsläufig mit finanziellen Mitteln, sondern mit Wissen und
Engagement der Menschen, die bei der Stadt arbeiten.

Qualitätsstempel
Wenn Projekte dem Gedanken der Lokalen Agenda 21 entsprechen, dann können sie
im Agenda-Forum ein Qualitätssiegel bekommen: sie werden "offiziell" zum Agenda-
Projekt.
Unsere Erfahrung zeigt, dass es für Menschen von Bedeutung ist, wenn jemand
Drittes ihr Projekt gewissermaßen geprüft und für geeignet befunden hat. Darauf
können sie stolz sein! Denn jedes Agenda-Projekt zeigt durch den internationalen
Bezug auch ein Engagement für die idealen Ziele der Konferenz von Rio: nachhalti-
ge Entwicklung weltweit.

Trägerschaft 
Bedeutend ist, dass Menschen in hervorgehobenen Positionen bereit sind, Verantwortung
zu übernehmen und Prozesse wie z.B. die Lokale Agenda 21 in Essen zu unterstüt-
zen. Durch ihr Eintreten für diese Ideen verleihen sie der Sache Gewicht und schaf-
fen damit wiederum eine höhere Akzeptanz. Sei es durch die konkrete Mitarbeit im
Vorstand bzw. Agenda-Forum oder durch die Beteiligung und Unterstützung von
einzelnen Projekten (wie z.B. den Agenda-Gesprächen, die jeweils unter der Schirm-
herrschaft des Oberbürgermeisters bzw. eines Geschäftsbereichsvorstandes der Stadt
stehen).

Sicherung der Ergebnisse und Übertragbarkeit
Wir zielen darauf ab, dass die Ergebnisse unserer Arbeit mit dem Abschluss einzelner
Projekte nicht untergehen. Im Sinne einer Wissensorganisation möchten wir dafür
Sorge tragen, dass dieses Wissen dokumentiert wird und die Grundlage für weiteres
Lernen sein kann. So entsteht ein sich selbst tragender Prozess, der fortbesteht,
ohne dass ständig aktiv und reaktiv eingegriffen werden muss. Dazu müssen aller-
dings Grundvoraussetzungen geschaffen werden, die mit einer guten "Dokumentation
der Erkenntnisse" beginnen und mit der nutzbringenden Anwendung dieser Erkenntnisse
bzw. ihrer Fortentwicklung noch lange nicht aufhören.

Visionen und Ziele
Was die Agenda-Aktiven in Essen und der ganzen Welt zusammenhält, ist die gemein-
same Vision. Die Werte dieser Vision sind von großer Kraft. Und auch dann, wenn
man "nur" vor Ort in Essen arbeitet, fühlt man doch immer eine Verbindung zu
etwas Größerem. Das ist kein mystisches Empfinden, sondern das Wissen darum, mit
seinem persönlichem Engagement Dinge positiv in Bewegung zu setzen und in einer
internationalen Bewegung mitzugestalten.
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1. Als Komplementoren 

Defi nition aus der Spieltheorie: Ein Mitspieler ist mein Komplementor, sofern die Attrak-

tivität meines Angebotes beim Kunden steigt, wenn dieser über das Angebot des anderen 

Mitspielers verfügt. Komplementoren vergrößern den „Kuchen“.

In Form aufeinander abgestimmter Strategien ergänzen sich Komplementoren zu einer 

kundenspezifi schen Gesamtleistung, die auch als solche kommuniziert wird. Das Orga-

nisationsmodell sind strategische Komplementorennetzwerke, die als Subsysteme des 

jeweiligen Entwicklungsraumes tätig werden. Im Sinne des Wissensmanagements sind 

sie als COPs, Communities of Best Practice, organisiert, so dass nicht nur der angren-

zende Teilraum attraktiver wird, sondern die Beteiligten, einmal durch das Netzwerk 

und zum anderen durch das Lernen von strategischen und Vermarktungskompetenzen 

immer erfolgreicher werden.

2. Als Konkurrenten

Defi nition aus der Spieltheorie: Ein Mitspieler ist mein Konkurrent, sofern die Attrakti-

vität meines Angebotes beim Kunden sinkt, wenn dieser über das Angebot des anderen 

Mitspielers verfügt. Konkurrenten teilen den „Kuchen“ untereinander auf.

Das gilt in Reinform nur bei Konkurrenz über me-too-Angebote, wie sie insbesondere 

bei Filialisten auftreten. Systemisch heißt me-too niedrige Varietät und bedeutet, wie 

oben angeführt, systemische Verarmung und reduzierte Leistungsfähigkeit.

Das Ziel muss daher sein, konkurrierende Systeme fähig zu machen, ihren Wettbewerb 

über Differenzierung zu gestalten, so dass jeder im Gesamtsystem seine „ökologische 

Nische“ besetzen kann.

Das Ergebnis beider Strategien, Komplementorennetzwerke und differenzierender Wett-

bewerb, ist die nachhaltige (autopoietische) Entwicklung zu einem varietätsreichen, 

attraktiven Teilraum innerhalb des gesamtgesellschaftlichen Systems.

74

Der Naturwissenschaftler und Berater Henning Peters aus Hamburg hat für das Agenda-
Forum beschrieben, wie Nachhaltigkeit aus systemtheoretischer Sicht zu beschreiben ist. 
Es erweitert das Verständnis um den Begriff der Nachhaltigkeit um eine weitere Facette. 

Die systemische Begründung für Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit ist das Ergebnis systemischen Verhaltens. Systeme tauschen, um le-

bensfähig und entwicklungsfähig zu sein, Materie, Energie und Information mit ihrer 

Umwelt aus. Dabei ist Umwelt nur die unspezifi sche Zusammenfassung für die Summe 

aller konkreten einzelnen Systeme, mit denen die Austauschprozesse gepfl egt werden. 

Man kann es sich so vorstellen, dass jedes einzelne System im Inneren einer Kugel mit 

vielen anderen Systemen sitzt, und mit allen diesen anderen Systemen interagiert. 

Die Folge ist ein riesiges, sich über die Austauschprozesse im dynamischen Gleichge-

wicht (Homöostase) befi ndendes Supersystem. Gleichgewichtsstörungen treten dann 

auf, wenn einzelne Subsysteme im Leistungsaustausch weniger einbringen, als sie von 

anderen Systemen zur Verfügung gestellt bekommen. In geringfügigem Maße werden 

diese Störungen durch homöostatische Anpassungen kompensiert. Sie können patholo-

gisch werden:

Fall A

Ein System ist nur unvollständig in der Lage, Leistungen zu erstellen. 

Folge: es muss, um lebensfähig und entwicklungsfähig zu werden, subventioniert 

werden. Ein Prinzip, dass für alle noch nicht mündigen Systeme zwangsläufi g ist. Wenn 

die Systeme jedoch mündig sind, sind Subventionen ein Entzug von Lebensfähigkeit 

anderer Systeme, die in der Zukunft nicht zurückgezahlt werden. Somit werden sie zur 

nachhaltigen Störung des autopoietischen Gleichgewichts des Supersystems und ver-

schlechtern dessen Lebensfähigkeit.

Fall B

Ein System entzieht anderen Systemen mehr Ressourcen, als es bereit ist im Austausch 

für dessen Lebens- und Entwicklungsfähigkeit zur Verfügung zu stellen: das Prinzip der 

Ausbeutung. 

Dieses führt ebenfalls zur nachhaltigen Störung des lebenserhaltenden Gleichgewichts 

des Supersystems. Das Supersystem verändert seine Eigenschaften durch Ausscheiden 

einzelner Subsysteme und stellt sich auf ein neues, varietätsärmeres Gleichgewicht ein. 

Nachtrag zur Nachhaltigkeit 
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Dabei entstehen zwei potenzielle Gefährdungen: 

1. der neue Gleichgewichtszustand entspricht nicht unseren Erwartungen und 

    Wünschen, d.h. verletzt unsere eigene Lebensqualität,

2. die Leistungsfähigkeit des Supersystems mit Belastungen fertig zu werden, ist 

   aufgrund der geringeren Varietät reduziert.

Konsequenzen

Ein Gesamtsystem (Supersystem) und in ihm die einzelnen konkreten Systeme (Subsys-

teme) sind umso lebensfähiger, je mehr sich das einzelne Subsystem um das Wohlerge-

hen des anderen Subsystems kümmert: „Jeder ist des anderen Glückes Schmied!“

Aus der Sicht nachhaltigen Handelns ist zu betonen, dass die interagierenden Systeme 

nicht nur Personen oder soziale Systeme sind, sondern auch alle natürlichen Syste-

me (der Baum, die Luft, das Wasser, der Fisch, der Adler…) . Somit könnte durch die 

Aufnahme des Umweltschutzes in die Verfassung der Art. 2 lauten: „Jedes natürliche 

System hat das Recht auf freie Entfaltung…“. 

Das Grundgesetz der Kybernetik ist: „Nur Varietät kann Varietät absorbieren.“

Varietät ist - als Messgröße für die Komplexität eines Systems - die Aussage über die 

Anzahl möglicher Zustände, die ein System einnehmen kann. Varietät ist somit auch ein 

Ausdruck der Leistungsfähigkeit eines Systems, unterschiedliche Anforderungen bewäl-

tigen zu können, ohne die eigene Identität aufzugeben, d.h. wiederum die Lebens- und 

Entwicklungsfähigkeit über Austauschprozesse zu erhalten. 

Konsequenz für gesellschaftliche Veränderungsprozesse:

Es gilt, die gesellschaftlichen Systeme in hoher Varietät zu erhalten oder zu entwickeln. 

Das jeweilige Teilsystem ist als lebensfähiges System zu betrachten, bestehend aus einer 

Vielzahl autonomer, miteinander interagierender Subsysteme (Kleine- und mittelstän-

dische Unternehmen, Freizeiteinrichtungen, Schulen…). Sie werden in zwei prinzi-

piellen Möglichkeiten der Interaktion betrachtet:

Freiheit
Definition: Freiheit ist die Chance,  
in konkreten Situationen unter Alternativen  
wählen zu können.

Es ist selbsterklärend, dass nachhaltige systemische Entwicklung 
besonders im gesellschaftlichen Kontexten über die Zunahme 
der Varietät die Chancen der Wahl vergrößert. Insofern führt 
systemische Entwicklung auch immer zu mehr Freiheit der Bür-
ger. Jede Form von dirigistischen, gleich nicht-autopoietischen 
Eingriffen (die zweifellos aus ordnungspolitischen Gründen häu-
fig erforderlich sind) beinhaltet die Reduzierung von Varietät, 
sprich Freiheit. Ausnahme: Ordnungspolitische Rahmenbedin-
gungen, die die Varietät verstärken.  

Paul Watzlawick, einer der Protagonisten des Konstruktivismus, 
wurde einmal befragt, wo in der (konstruktivistischen) Art, die 
Welt zu sehen, denn Platz für Werte sei. Diese Sicht der Dinge 
mache gewiss gelassener, aber gegebenenfalls auch „stumpf“. 

Hier seine Antwort: 
„Für mich stecken in dieser Sichtweise die  
wesentlichen Werte: Freiheit, Verantwortung, Toleranz. Ich bin 
frei, denn ich bin einer Wirklichkeit nicht ausgeliefert, ich kann 
sie gestalten. Ich bin verantwortlich, denn ich kann mich nicht 
mehr in bequeme Ausreden und Sach z wänge flüchten, wenn mir 
meine Wirklichkeit nicht gefällt. Und die Sichtweise fördert die 
Toleranz: der Andersdenkende ist kein Idiot, der hat sich eben 
eine andere Wirklichkeit konstruiert.“  

Ein kleiner Anhang zur Nachhaltigkeit
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erstellt für:
Emschergenossenschaft 

Kronprinzenstraße 24
D-45128 Essen

Agenda 21 is
a comprehensive plan of action to

be taken globally, nationally and locally 
by organizations of the United Nations 

System, Governments, and Major Groups 
in every area in which human impacts on 

the environment.erstellt von:
Agenda-Forum Essen e.V.
Steubenstraße 64
D-45138 Essen
im September 2004

Agenda 21 ist 
ein umfassender, alle Ebenen integrierender Handlungsplan, 

der auf globaler, nationaler und lokaler Ebene von 
Organisationen der Vereinten Nationen, Regierungen 

und den Trägern der Zivilgesellschaft überall dort 
anzuwenden ist, wo Menschen Einfluss auf ihre Umwelt 

und ihr Umfeld nehmen.

Das Vorgehensmodell: Initiativen, Organisation und Partizipationsprozesse für zukunft:neues emschertal

* Partizipation auf der
   obersten Ebene

* Zusammen mit Bürgern
   und Stakeholdern

* Leitbild formulieren

* Positionierung über     
   Werte und Fähigkeiten 

* Entwicklung der
   Kompetenzfelder

* Koordination: Projekte
   und Ressourcen 

Wirksame Kooperationen
und Netzwerke

Innovative Unternehmen
und Geschäftsideen

Die blaue Emscher
Urbaner 

Landschaftspark

Neues Wohnen

Freizeit und Sport

 Ergebnisse

Initiative ergreifen Strukturen schaffen

Partizipation managen

* auf allen Ebenen
   im Dialog mit den
   Bürgern

* zur Entwicklung
   und Umsetzung 
   neuer Ideen und
   Projekte

* zur systematischen
   Organisation von
   Lernprozessen 
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Leitlinien der Stadt Essen

Die Stadt Essen (Rat und Verwaltung) bekennt sich zum Prinzip 
„Nachhaltigkeit“ als Grundlage für ihr politisches und administra-
tives Handeln.
Das Prinzip „Nachhaltigkeit“ - wie es auf der UNO-Konferenz 
für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro im Jahre 1992 
formuliert wurde - bedeutet, dass die Befriedigung der Bedürf-
nisse heutiger Generationen weder zu Lasten der Umwelt, der  
Menschen und anderer Regionen noch auf Kosten zukünftiger Ge-
nerationen erfolgen darf. Wir werden - im Bewusstsein unserer 
Mitverantwortung für die globale Entwicklung – darauf ach-
ten, dass bei der Entwicklung der Stadt ökonomische Interessen,  

1. Bürgerbeteiligung
Wir wollen einen politischen Grundkonsens erreichen, der  
bürgerlicher Mitwirkung bei der Stadtentwicklung einen hohen 
Stellenwert gibt.
Wir fördern deshalb die Bürger- und Bürgerinnenbeteiligung 
durch eine neue Kultur des Dialogs und der Zusammenarbeit mit 
den hier lebenden Menschen. Wir leisten tatkräftige Unterstüt-
zung bei der gemeinsamen Weiterentwicklung von geeigneten 
Kommunikations- und Kooperations-Strukturen als Grundlage für 
eine verlässliche Zusammenarbeit, sowohl auf Stadt- als auch auf 
Stadtteilebene.

2. Soziale Entwicklung
Wir unterstützen alle Beiträge zu einer Stärkung unserer kom-
munalen Solidargemeinschaft. Dies umfasst die Befriedigung 
der grundlegenden Bedürfnisse der Essener Bevölkerung, wie  
z. B. gesunde Nahrung, intakte Umwelt und  menschenwürdiger 
Wohnraum. Besonderes Augenmerk gilt dabei Maßnahmen der 
Gesundheitsförderung. Wir tragen dafür Sorge, dass die Ausgegli-
chenheit von Bildungs- und Kulturangeboten in den Stadt-teilen 
- insbesondere für Kinder und Jugendliche, Migrantinnen und Mi-
granten - verwirklicht wird.
Wir setzen uns dafür ein, dass Menschen in unserer Stadt ohne 
Angst vor Gewalt oder Verfolgung aufgrund ihres Glaubens, ihrer 
Hautfarbe oder ihres Geschlechts leben können.

3. Klima- und Umweltschutz
Im Bewusstsein, dass unser Handeln mit globalen Auswirkungen 
auf Mensch und Umwelt verbunden ist, verpflichten wir uns zu 
umfassendem Umweltschutz, d.h. zu einem sorgsamen Umgang mit 
den Ressourcen Energie, Wasser und Boden, zum Schutz der Natur, 
sowie zur Verringerung des Abfall- und Abwasseraufkommens.
Als Mitglied im Klimabündnis verstärken wir das Engagement zur 

Verringerung der Treibhausgase. Wir achten im besonderen Maße 
auf effiziente und umweltverträgliche Lösungen im Verkehrs sektor.

4. Nachhaltiges Wirtschaften
Durch Aufbau und Entwicklung einer Kommunikationskultur zwi-
schen Politik, Wirtschaft und Bürgern fördern wir stärker als bisher 
ressortübergreifendes Denken sowie die Vernetzung von Stadt- 
und Firmeninteressen. Rat und Verwaltung beteiligen sich aktiv an 
dieser Entwicklung.
Im Mittelpunkt der Wirtschaftsprozesse steht die Eigenverant-
wortung der Unternehmen unter Berücksichtigung des Ge-
meinwohls sowie internationaler Arbeits- und Menschenrechts- 
vereinbarungen.
Besonders unterstützen wir nachhaltig ausgerichtete Konsum-, 
Produktions-, Handels- und Dienstleistungsformen zum Vorteil der 
Menschen, der Umwelt und der Wirtschaft und machen dies zur 
Grundlage unserer eigenen Wirtschaftsweise.

5. Gelebte Weltoffenheit
Wir nutzen die Chancen des interkulturellen Zusammenlebens und 
begreifen die Sichtweisen, Fähigkeiten und Kenntnisse von Men-
schen anderer Herkunft und Kultur in der Stadt Essen als Bereiche-
rung. Voneinander Lernen und gemeinsames Handeln stehen dabei 
im Mittelpunkt.
Wir suchen gemeinsam nach konstruktiven Lösungen, um die He-
rausforderungen des interkulturellen Zusammenlebens und der 
Migration zu bewältigen. Dazu fördern wir insbesondere den Dia-
log zwischen Kulturen und Religionen.
Im konkreten internationalen Erfahrungsaustausch und in vielfäl-
tigen Begegnungsformen suchen wir gemeinsam mit Partnerinnen 
und Partnern aus anderen Ländern und Kulturen nach zukunfts-
fähigen Lösungsansätzen für die sozialen, ökologischen und wirt-
schaftlichen Herausforderungen.

soziale Bedürfnisse, Klima-, Umwelt- und Naturschutz sowie die 
Herausforderungen der Eine-Welt-Zusammenarbeit miteinander 
in Einklang gebracht werden.
Wir wollen dazu beitragen, dass in Kommunikations-, Bildungs- 
und Qualifizierungsprozessen die Menschen befähigt werden, 
sich kritisch mit den globalen Entwicklungen auseinander- 
zusetzen und diese im Sinne des Prinzips „Nachhaltigkeit“ 
mitzugestalten. Für eine zukunftsfähige Stadtentwicklung 
ist von besonderer Bedeutung, dass Kinder, Jugendliche 
und Menschen aus anderen Kulturkreisen stärker in die Gestaltung 
unserer gemeinsamen Zukunft einbezogen werden.

Der Rat der Stadt Essen hat am 28. März 2001 einstimmig die Leitlinien 
für eine zukunftsfähige Entwicklung der Stadt Essen verabschiedet und 
sie zur Richtschnur für das Handeln in der Stadt gemacht:


